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in der 


Das franzöſiſch-ruſſiſche Bündniß vor g 
der Variſer Deputirten kammer. 

Auf der Tagesordnung der Sonnabend Sitzung der franzö⸗ 
ſiſchen Deputirtenkammer ſtand die Berathung über das Budget 
des Minifteriums des Aeußern. Millerand (Sozialiſt) 
richtete an den Miniſter des Aeußern Hanotaux die Anfrage, ob 
zwiſchen Frankreich und Rußland beſondere Abmach un gen 
(conventions) beſtehen. Redner führte aus, ein Bündniß zwiſchen 
Frankreich und Rußland habe ſeit langem im Wunſche der 
— Frankreichs gelegen. Eine Reihe weithin vernommener 

undgebungen habe eine Annäherung zwischen Rußland und 
Frankreich herbeigeführt, und die ganze Welt habe geglaubt, darin 
ein Zeichen einer intimen Vereinbarung (accord intime) erblicken 
zu ſollen. Redner fragte nach den Bedingun gen dieſer 
Vereinbarung. Das Parlament habe ein Recht, in ihren großen 

ıundzügen die Frankreich auferlegten Laſten und die verein- 
barten Vortheile kennen zu lernen. 

Der Miniſter des Aeußeren, Hanotaux, erwiderte 
lgendes: „Die verſchiedenen Miniſter find ſeit mehreren 
hren ſchon in unſeren Beziehungen zu Rußland der politiſchen 

Verhaltungslinte treu geblieben, welche nicht allein durch die 
wohlerwogene Abſicht der Staatsmänner feſtgeſtellt wurde, ſondern 
welcher auch das ſpontane Gefühl des Volkes entgegen gekommen 
war. Jüngſt kam das junge ruſſiſche Kaiſerpaar im Verlaufe 
der Reiſe, auf der es die Staatsoberhäupter der erſten Staaten 
Europas bejuchte, nach Frankreich, um die Regierung des be; 
freundeten franzöſiſchen Volkes zu begrüßen. Frankreich hat 
ſeinen erlauchten Gäſten gegenüber nicht nur die naturgemäßen 
Gebote der Gaſtlichkeit befolgt, ſondern es hat auch zugleich in 
den Empfang etwas jo Herzliches und Würdiges gelegt, 
daß man in der ganzen Welt empfunden hat, daß ein feier⸗ 
licher Akt durch dieſen Beſuch eines großen Monarchen bei 
einem großen Volke ſich vollzog. Dann haben der Präſident der 
Republik und die Erwählten des Volkes ſowie Jedermann bis 
hinab zum einfachſten Bürger zuſammengewirkt zum Glanze 
dieſer Feſte, und man ſah in demſelben Gefühl der Freude und 
des Vertrauens Alles vereint, was an der Vergangenheit feſthält 
und Alles, was an die Zukunft denkt. 

„Man befragt uns heute und wünſcht Aufklärungen von 
uns über die politiſche Richtung, welche wir verfolgen, Auf⸗ 
klärungen, welche man von unſeren Vorgängern nicht 


Die Brüder. 
Novelle von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten.) 
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Am frühen Morgen ſchon drängte ſich das Volk in den 
Straßen, die der große Feſtzug paſſiren mußte. War doch ſeit 
Tagen kaum noch von etwas Anderem die Rede geweſen als von 
ihm, und gab es unter den frohlebigen Bewohnern der ſchönen 
alten Kunſtſtadt doch ſicherlich keinen, der ohne die zwingendſte 
Nothwendigkeit auf den Anblick des mit Spannung erwarteten 
Schauſpiels verzichtet hätte. 

Diesmal ſoll es etwas beſonders Schönes werden, hieß es 
überall. und wenn auch ſeit Menſchengedenken Jahr für Jahr die 
nämliche Parole für das berühmte Frühlings feſt der Künſtlerſchaft 
ausgegeben worden war, ſo klang ſie doch nicht minder gläubig 
und zuverſichtlich von Mund zu Mund. Auch durfte man heute 
vielleicht in der That beſondere Erwartungen hegen, denn der 
Feſtzug ſollte ja nichts Geringeres als einen „Triumph der 
Phantaſie“ darſtellen, und kein anderer Vorwurf ſchten jo wohl 
geignet als gerade dieſer, der üppigen Erfindungsgabe des 
Künſtlervölkchens eine beinahe ſchrankenloſe Bethätigung zu geſtatten. 

„Sie kommen! — Sie kommen!“ ging es durch Die geduldig 
und wohlgelaunt harrende M nge, als ſich von fern her ſchmetternde 
Trompetenfanfaren vernehmen ließen. Und wie nun die Spitze 
des Zuges in Geſtalt dreier reich geſchmückter Herolde hoch zu 
Roß vom Marktplatz ber in die Hauptstraße einbog, flogen auch 
ſchon die Hüte in die Luft und winkten weiße Tücher in ſchönen 
Händen den Nahenden fröhlichen Gruß entgegen. 

Die Hoffnungen, die ſich auf eine ſeltene Augenweide ge⸗ 
richtet hatten, wurden nicht getäuſcht. So Schönes, Prächtiges, 
Herzerfreuendes meinte man wirklich nie zuvor geſehen zu 
haben. Des Beifalljauchzens und Tücherſchwenkens war kein 
Ende. Aus den Fenſtern wurden Blumen auf die Vorbel⸗ 
gg geworfen, und herzliche Zurufe flogen hin und 

eder. 
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verlangt hat. Ich habe darauf nur ein Wort zu erwidern. 
Das, was öffentlich ausgeſprochen werden kann und ſoll, iſt 
in vorher genau abgewogenen und vereinbarten Ausdrücken 
von dem Kaiſer von Rußland und von dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik in Cherbourg vor den Offizieren 
der Marine, in Paris vor den Vertretern der Regierung und. der 
Nation und in Chälons vor den Führern und den anderen 
Offizieren des Landheeres ausgeſprochen worden.“ Der Miniſter 
ſchloß, er halte ſich an dieſe Erklärungen. Die 
Stelle, die er bekleide, und ein höheres Intereſſe, welches die 
Kammer verſtehen werde, legten ihm die Pflicht auf, hinſichtlich 
des Uebereinkommens (entente), das heute Niemand 
mehr zu leugnen oder in Zweifel zu ziehen denke, Nichts 
hinzuzufügen. (Beifall.) — — 

Bei Beſprechung dieſer Erklärungen Hanotaux', bete. 
das franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündniß, führen die Pariſer regierungs⸗ 
freundlichen Blätter aus, daß dieſelben nicht vollſtändiger 
hätten ſein können. Sie genügen vielleicht nicht der Neugter, 
aber ſie genügen vollkommen der Vaterlandsliebe. Die Radikalen 
und Sozialiften bedauern die zu große Kürze der Erklärungen. 
„Juſtice“ ſagt, die Erörterung müßte ſofort von Neuem beginnen, 
um eine klare reinliche Auseinanderſetzung zu 
erhalten. 


Rundſchau. 


Die aus Anlaß des Geburtstages der Kaiſerin Friedrich 
am Sonnabend Abend beim Kaiſerpaar im Neuen Palais 
ſtattgefundene Theater⸗Vorſtellung, in der von Mitgliedern des 
Berliner Theaters das Luſtſpiel „Renaiſſance“ aufgeführt wurde, 
nahm einen glänzenden Verlauf. Von 6 ¼ Uhr ab erfolgte die 
Anfahrt der geladenen Gäſte. Der Theaterſaal war feſtlich er⸗ 
leuchtet, auf der Bühne war die elektriſche Beleuchtung durch die 
Firma Siemens und Holske eingerichtet worden. Die Eröffnungs⸗ 
und Zwiſchenaktsmuſik wurde vom Muſikkorps des 1. Garde⸗ 
Regts. z. F. ausgeführt. Kurz nach 7 Uhr betraten, nachdem 
der Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Graf zu Eulenburg das 
Zeichen des Erſcheinens des Hofes durch dreimaliges Aufklopfen 
mit dem Stabe gegeben, die fürftlichen Herrſchaften den Theater: 
ſaal, in deſſen Parquet und Balkon ſich bereits die geladenen 
Gäſte — gegen 220 — eingefunden hatten, welche die Majeſtäten 
ehrfurchtsvoll begrüßten. Das Orcheſter intonirte die Ouvertüre 
zu „Zampa“. Nach huldvoller Verneigung nahmen die Majeſtäten 
Platz. Der Kaiſer ſaß in der Mitte der vor dem Parquet befind⸗ 
Seſſelreihe, demſelben zur Linken die Kaiſerin. Kaifer Wilhelm 
hatte die Gala-Uniform feines engliſchen Dragoner » Regiments 
(Royal Dragoons) angelegt. Nach dem zweiten Akte wurden 
Erfriſchungen gereicht und nach der Vorſtellung das Souper an 
kleinen Tiſchen im Marmorſaale eing nommen. Mit dem Zuge 
um 11 Uhr 15 Min. kehrten die Gäste des Kaiſerpaares von 
Wildpark nach Berlin bezw. Potsdam zurück. — Bei der Auf⸗ 


führung des Luſtſpiels „Renaiſſance“ wirkten die Damen Praſch⸗ 


Grevenberg, Pospiſchil, Kannse, Schroth und Dröſcher, ſowie die 
Herren Sommerſtorff, Dr. Pohl und Schindler mit. Das 
Kaiſerpaar amüſirte ſich auf's Vorzüglichſte. 

Dem Fürſten Otto zu Stolberg ⸗ Wernigerode 
widmet der preußiſche „Staatsanzeiger“ einen Nachruf, der die 
hervorragenden Verdienſte des Verſtorbenen um König und 


Aber wie lebhaft ſich auch angeſichts mancher wohlgelungenen 
Gruppe das bewundernde Staunen der Menge äußern mochte, 


du einer wahrhaft enthuſtaſtiſchen Huldigung geſtalteten ſich dieſe 


Kundgebungen doch erſt beim langſamen Herannahen des von 
zehn ſchneeweißen Roſſen gezogenen, hoch aus dem bunten Ge⸗ 
wimmel aufragenden Triumphwagens der Phantaſie. 

In kühnem, farbenreichem Aufbau ſtieg der luftige Thron 
der Göttin empor. Holde weibliche Weſen, die vom Scepter der 
Phantaſie regierten Künſte verſinnbildlichend, ſaßen oder lagerten 
anmuthig hingeſtreckt auf feinen Stufen, und in ſinnverwirrender 
Mannigfaltigkeit umſchwärmte das prunkhafte Gefährt eine 
wirbelnde Menge von Geſtalten, die den verſchiedenſten Zeiten 
und Völkern zu entſtammen ſchienen, in denen man aber 
bei näherer Betrachtung die lebendige Verkörperung vieler 
weltberühmter Meiſterwerke erkannte, wie die Phantaſie be⸗ 
gnadeter Künſtler ſie vor Jahrhunderten oder Jahrtauſenden 
geſchaffen. 

Es waren prächtige Erſcheinungen in dieſem Schwarm, edle, 
durchgeiſtigte Köpfe und jugendliche Leiber von klaſſiſcher 


Schönheit. Beinahe Jeder und Jede hätten voll berechtigten 


Anſpruch auf die Bewunderung der Zuſchauenden gehabt, und 
wenn ſie dennoch die verdiente Beachtung nicht fanden, ſo hatten 
fie es einzig dem Alles überſtrahlenden unvergleichlichen Liebreiz 
des herrlichen Frauenbildes zuzuſchreiben, dem ihre Huldigungen 
wie die der Menge galten. 

In weich niederfließende griechiſche Gewänder gekleidet, deren 
nachgiebiger Faltenwurf alle Wunder einer vollendet ebenmäßigen 
Geſtalt offenbarte, den ſchimmernden Hals und die ſchlanken 
Arme, die ſchöner ſicherlich nie unter dem Meißel eines griechiſchen 
Bildners hervorgegangen waren, unverhüllt den entzückten Blicken 
des Volkes preisgebend, ſtand ſie königlich ſtolz hoch droben unter 
dem purpurſammetnen Thronhimmel, aus großen, glänzenden, 
dunklen Augen träumeriſch auf die Menge niederſchauend, von 
einer Fluth nachtſchwarzen, ſe denweichen Gelocks umwallt und 
ein nixenhaftes, bezauberndes Lächeln auf den rothen Lippen. 
Von den goldenen Federn auf ihrem Haupte bis herab zu den 


—.ä— eä— —äé — — ́q —õ nn  ———————————— 


Vaterland anerkennt. Er ſchließt: „Durch ſeine Geburt auf 
die Höhen des Lebens geſtellt, hat der Eniſchlafene ſeine beften 
Kräfte jederzeit in den Dienſt des allgemeinen vaterländiſchen 
Intereſſes geſtellt und damit ein leuchtendes Beiſpiel edler, 
wahrhaft vaterländiſcher Geſinnung gegeben. Sein Andenken 
wird in hohen Ehren gehalten werden.“ — Die Beiſetzung des 
Fürſten erfolgt Montag in Wernigerode. 

Gegen die „Frankf. Ztg.“ iſt bekanntlich vom Reichskanzler 
ein Verfahren wegen Zeugnißzwanges eingeleitet worden, durch 
das der Verfaſſer eines Artikels über den Militäretat ermittelt 
werden ſoll, der drei Tage, bevor der Etat dem Reichstage zuging, 
einige Angaben daraus brachte. Die „Frankf. Ztg.“ iſt nun der 
„Poſt“ zu Folge entſchloſſen, die „Hamb. Nachr.“ wegen Verraths 
von Staatsgeheimniſſen, der durch den Reichsanzeiger konſtatirt 
worden ſei, beim Staatsanwalt zu denunziren. Beſtätigt ſich 
dieſe Mittheilung, ſo würde es höchſt bedauerlich ſein, wenn auf 
dieſe Weiſe eine Angelegenheit, die ſoeben im Reichstage zu 
einem durchaus würdigen Abſchluß geftihrt iſt, ein ſehr wenig 
erbauliches Nachſpiel erhalten ſollte. Freilich muß bei der 
politiſchen Haltung der „Frankf. Ztg.“ der bezeichnete Schritt 
als recht wahrſcheinlich gelten. 

Ueber den Verlauf des konſervativen Partei⸗ 
tages, der am 19. November in Berlin abgehalten und ſehr 
zahlreich beſucht war, wird erſt nachträglich etwas Authentiſches 
bekannt. Frhr. v. Manteuffel ſprach über Geſammtpolitik und 
Stellung der Konſervativen zu den Parteien. Er erk ärte, daß 
die konſervative Partei die beſtgehaßte im Lande jet, die 
nur von den Freikonſervativen und den agrariſch geſinnten 
Nationalliberalen Unterſtützung zu erwarten habe. Von einer 
Waffenbrüderſchaft zwiſchen den Konſervativen und dem Centrum 
könne nach der veränderten Lage der Dinge und beſonders 
ſeudem im Jahre 1893 das Volksſchulgeſetz fiel, auch nicht 
einmal bei Wahlen mehr die Rede ſein. Vor den Anti⸗ 
ſemiten warnte der Redner ſeine Partei, da ſich dieſelben 
faſt ausſchließlich durch Einbrüche in den konſervativen Befigs 
ſtand Mandate verſchafften. Deshalb haben wir uns nach unten 
wie nach oben und allen Parteien gegenüber als eine durchaus 
ſelbſtſtändige Partei zur Geltung zu bringen. Darauf ſprach 
Graf Limburg ⸗Stirum über Sozialreform, deren Stillſtand 
herbeizuführen der konſervativen Partei garnicht in den Sinn 
komme, wenn ihr auch das Tempo der ſozialreformeriſchen 
Maßnahmen bisweilen etwas zu ſchnell erſcheine. Redner wies 
auf die enormen ſich jährlich ſteigernden Laſten durch die Ver⸗ 
ſicherungsgeſetze hin; 
ſtände ſorgen, ehe man ſich in der Fürſorge für die Arbeiter 
erſchöpfe, denn wenn die Produktivſtände nicht beſtehen könnten, 
dann ſtünde die Sozialreform ganz von ſelbſt ſtill. Die Stände, 
welche die Opfer zu bringen haben, müßten auch fähig erhalten 
werden zu dieſen Leiſtungen. In dieſem Sinne faßte der Partei⸗ 
tag einſtimmig ſeine Reſolutſonen. 

Dem Delegirtentag der Konſervativen zu Berlin gin 
auf einen dem Fürſten Bismarck geſandten Huldigungsgru 
nachſtehende, an den Vorſitzenden Abg. v. Manteuffel gerichtete 
Antwort zu: „Ew. Hochwohlgeboren und unſere politiſchen 
Freunde bitte ich, für die ehrenvolle telegraphiſche Begrüßung 
meinen verbindlichſten Dank entgegenzunehmen. v. Bismarck.“ 

Der Börſenausſchuß in Berlin hat einen Theil der 
Börſenordnung für den Verkehr mit Werthpapieren angenommen. 
——— — — — — — —— 
Sandalen, die das zierlichſte Füßchen umſchloſſen, war Alles an 
ihr von märchenhafter Holdſeligkeit und von einer verführeriſchen 
Anmuth, die bethörend auch auf die kälteſten Sinne wirken 
mußte. Es gab keine Schönheit mehr neben der ihrigen, und 
der Eindruck des mit ſo verſchwenderiſchem Pomp aufgebauten 
Prunkwagens würde nicht geringer geweſen ſein, auch wenn er 
keinen anderen Schmuck hätte aufweiſen können als die ideale 
Vollkommenheit dieſes köſtlichen Menſchenbildes. 2 

Wohin auch der Zug auf feinem langen Wege bis nach 
dem Oſtthore kam, überall umbrauſte ſie derſelbe überſchwengliche 
Jubel und überall dieß es unter den Zuſchauern mit neu⸗ 
gieriger Frage: 

„Wer iſt ſie?“ — denn Niemand erinnerte ſich, daß er dies 
Antlitz und dieſe Geſtalt, die man doch ſicherlich nicht ſo leicht 


wieder vergaß, je zuvor geſehen, und nur ganz vereinzelt fand 


ſich Einer im Publitum, der feine Umgebung darüber aufklären 
konnte, daß die Gottin der Phantaſie Luigta Gozjoma jet, die⸗ 
ſelbe italieniſche Sängerin, die vor einigen Tagen bei ihrem 
Auftreten im Stadttheater mehr durch den unwiderſtehlichen 
Zauber ihrer Perſönlichteit als durch ihre Kunſt einen rauſchenden 
Erfolg davongetragen. 

Schon war der Zug bis in die Nähe des Thores gelangt, 
als ſich ein Zwiſchenfall ereignete, der gar leicht zu einer 
traurigen Unterbrechung des verheißungsvoll begonnenen Feſtes 
hätte werden können. Ob das holprige Pflaſter die Schuld 
davon trug oder ein im Wege liegendes Hinderniß, das die 
Voraufſchreitenden überſehen, genug, der hochgeihürmte Aufbau 
des ſchwerfälligen Triumphwagens gerieth plötzlich ſo ſtark ins 
Schwanken, daß die Göttin das Gleichgewicht verlor und mit 
einem Schrei von ihrer luftigen Höhe herabſtürzte. 

Wie ein einziger Angſtruf ging es durch die Menge, denn 


man mußte ja erwarten, den ſchönen Körper im nächſten Moment 


blutend auf den kantigen Steinen der Straße liegen zu ſehen. 
Und der ſtaunenswerthen Geiſtesgegenwart eines einzigen muthigen 


Mannes war es allein zu danken, wenn dieſes Gräßliche nicht 


geſchah. Selbſt die in unmittelbarer Nähe befindlichen Perſonen 


man müſſe jedoch erſt für die Produktiv. 


Di; 


Von den Vertretern der Landwirthſchaft wurde der Regierung 
vorgeworfen, daß ſie ſich der Reform der Produktenbörſe gegen⸗ 
über wenig entgegenkommend verhalte. — Zur Zuſammen⸗ 
ſetzung des Börſenausſchuſſes bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
es iſt dafür geſorgt, daß jedes Intereſſe zur Geltung und Mit⸗ 
wirkung komme und daß insbeſondere die wichtigen Intereſſen. 
welche an einem Theil der Vorgänge bei den Waarenbörſen die 
Landwirthſchaft hat, durch eine anſehnliche Zahl von Vertretern 
zu Worte kommen. Uebrigens wird der Bundesrath bei der 
Verwerthung der Gutachten des Ausſchuſſes das entſcheidende 
Gewicht nicht darauf legen wollen, welche Anſchauungen die 
größte Anzahl von Stimmen in ſich vereinigen, ſondern darauf, 
welche der vorgebrachten Gründe als ausſchlaggebend zu er- 
achten ſind. 

Von dem Verbot des Detailreiſens find, wie wir ſchon 
in der letzten Nummer ausführlich mittheilten, nach bundesrath⸗ 
licher Beſtimmung ausge nom men worden die Gold⸗ und 
Silberwaarenfabrikanten, ſowie die Fabrikanten von Vijouterien, 
Taſchenuhren, Schildpattwaaren, ferner Gewerbetreibende, welche 
mit Edelſteinen, Perlen und Korallen Großhandel treiben. Wein⸗ 
händler dürfen, falls ihre gewerbliche Niederlaſſung im Inlande 
liegt, ohne vorgängige ausdrückliche Aufforderung Beſtellungen 
auch bei anderen Perſonen als bei Kaufleuten ſuchen. Das 
Gleiche gilt für den Handel mit Erzeugniſſen der Leinen⸗ und 
Wäſcheinduſtrie und mit Nähmaſchinen. Ob noch weitere Aus⸗ 
nahmen von dem $ 8 der Gewerbeordnungsnovelle, der bekanntlich 
das De tailreiſen verbietet, vom Bundesrathe werden 
zugelaſſen werden, iſt in der amtlichen Mittheilung nicht ausge⸗ 
drückt worden. 

An die im Auswärtigen Amte fortgeſetzten Verhandlungen 
wegen der im Verkehr mit Rußland hervorgetretenen zoll⸗ 
politiſchen Schwierigkeiten werden in einzelnen Blättern Be⸗ 
merkungen geknüpft, als ob es ſich dabei um neue handelspolitiſche 
Abmachungen handelte. Dem gegenüber konſtatirt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, daß dies in keiner Weiſe der Fall iſt und ſich die 
Verhandlungen vielmehr vollſtändig in dem durch den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag geſchaffenen und begrenzten Rahmen 
bewegen. 

„Nordd. Allg. Ztg.“ 


Weiter ſchreibt die „Die in einer 


Berliner Zuſchrift der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ aufge⸗ 


ſtellte Behauptung, daß Rußland bei den ſchwebenden handels⸗ 
politiſchen Verhandlungen die Ermäßigung des Zolls auf land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinen gegen Einſchränkung der diesſeits ge⸗ 
troffenen veterinairpolizeilichen Maßregeln angeboten habe und 
die deutſche Regierung bereit ſei, auf dieſer Grundlage zu ver⸗ 
handeln, entbehrt nach unſeren Informationen jeder Be⸗ 
gründung.“ 
2 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. November. 


Der Kaiſer, welcher Abends zuvor von der Piesdorfer 
Jagd im Neuen Palais wieder eintraf, hörte am Sonnabend den 
Vortrag des Generalſtabschefs Grafen Schlieffen und arbeitete 
mit dem ſtellvertretenden Chef des Militärkabinets v. Villaume. 

Dieſen Montag trifft der Kaiſer zur Enthüllung 
des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals und zur Rekruten vereidigung in 


Kiel ein. 

Die Fürſtin Eliſabeth von Detmold, 
Wittwe des Fürſten Leopold, iſt an Lungenentzündung erkrankt. 

Die Reichseinnahme an Zöllen und Verbraucheſteuern be⸗ 
trug vom 1. April bis Ende Oktober d. J. 399 898 619 Mark 
oder 30 084 929 Mark mehr, als im ſelben Zeitraum des Vor⸗ 
jahres. Der Spielkartenſtempel ergab 745 702 Mark, mehr 
42 007 Mark. 

Die Thronrede hatte die Vorlage eines Vereins⸗ 
geſetzes an den preußiſchen Landtag angekündigt, ſobald die 
über den Gegenſtand ſchwebenden Verhandlungen zum Abſchluß 
gebracht ſein würden. In ſeiner jüngſten Sitzung hat ſich das 
Staats miniſterium mit dem Entwurf eingehend beſchäftigt, eine 
Einigung wurde jedoch noch nicht erzielt; die zur Geltung ge⸗ 
brachten Meinungsverſchiedenheiten waren vielmehr ſo groß, daß 
die Vorlage nochmals an den Miniſter des; Innern zurückver⸗ 
wieſen wurde. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein zweiter Nachtrags⸗ 
eat für 1896097 zugegangen. Dieſer balanzirt in Einnahme 
und Ausgabe mit 1 398 750 Mk. und iſt eine Folge des Erwerbs 
der heſſiſchen Ludwigsbahn. 

Das Mehr der Eiſenbahnüb erſchüſſe in Preußen ſoll 
für den Monat Oktober 1896 ſich auf rund 7 Millionen Mark 
belaufen. 

— Der Ausſchuß des Landeseiſenbahnraths 
iſt zu einer Konferenz zuſammengetreten, in welcher die Frage 
— — 5 


hätten nachher kaum anzugeben vermocht, wie ſich das Rettungs⸗ 
werk ſo blitzſchnell hatte vollziehen können. Auch ſie ſahen eigent⸗ 
lich nur, daß ein hoch gewachſener, ſchlanker und kraftvoller 
Jüngling in jenem maleriſchen Koſtüm, welches Rubens auf dem 
bekannten Gemälde von der Befreiung der Andromeda dem 


Perſeus gegeben, urplötzlich auf der halben Höhe des Wagens 


ſtand und die willenlos hingegebene Geſtalt der geſtürzten 
Phanta ſie mit feinen nervigen nackten Armen umſchlungen hielt. 
Im Fallen mußte er ſie aufgefangen haben, und er war glücklicher⸗ 
weile ſtark und gewandt genug geweſen, feſten Fußes ſeinen 


Stand auf dem ſchwankenden Gefährt zu behaupten. Ein paar 


Sekunden lang noch herrſchte ringsumher athemloſe Stille; dann 
aber, als man erkannte, daß alle Gefahr vorüber ſei, brauſten 
hundertſtimmige Bravorufe zu dem tapferen jungen Recken empor, 
und der Jubel wuchs ſchier ins Unermeßliche, da ſich Luigia 
Gozzoma jetzt lächelnd und erröthend aus der unfreiwilligen Um⸗ 
armung losmachte, um wieder zu ihrem Throne empor zu ſteigen. 
Es war nur natürlich, daß ſie ſich dabei auf die dargebotene 
Rechte des ritterlichen Perſeus ſtützte, und das Publikum konnte 
nach dem Voraufgegangenen kaum etwas befremdliches darin er⸗ 
blicken, daß er nun auf dem letzten Abſatz halb neben und halb 
unter ihr ſtehen blieb, wie um fie gegen alle weiteren Fährlich⸗ 
keiten zu ſchützen. Ja, es war ſogar außer Zweifel, daß die 
Gruppe auf dem Wagen durch dieſen Zuwachs, wie wenig pro⸗ 
grammgemäß er auch ſein mochte, noch um ein bedeutendes ge⸗ 
wonnen hatte. Der kühne, charakteriſtiſche Kopf des höchſtens 
Fünfundzwanzigjährigen hatte in dem Schmuck des mächligen, 
blinkenden Griechenhelmes etwas imponirend Heldenhaftes, und 
feine breite. hochgewölbte Bruſt, feine ſchlanken und doch muskel⸗ 
ſchwellenden Glieder einten ſich zu einem Geſammtbilde edler 


Männlichkeit, das neben dem weiblichen Liebreiz feiner dunkel⸗ 
lockigen Partnerin um jo augenfälliger und ſympatiſcher wirkte. 


„Es iſt der Bildhauer Werner Eggeſtorf.“ wußten diejenigen 
zu berichten, die nähere Beziehungen zu der Künſtlerſchaft unter⸗ 
hielten, „derſelbe, der vor drei Jahren für ſeine „Andromeda“ 
den großen Rompreis erhalten. Wie es ſcheint, kann er die 
Sprachkenntniſſe, die er ſich während ſeines italieniſchen Aufent⸗ 
haltes erworben, jetzt ſehr gut verwerthen.“ 8 


der Ausdehnung der Rohſtofftarife auf Kohlen, Erze u. ſ. w. 
berathen werden ſoll. 

Dr. Karl Peters hatte dieſer Tage in Berlin eine 
längere Vernehmung vor dem Legationsrath Hellwig, der die 
Unterſuchung gegen ihn führt. Am 12. Dezember findet der 
Termin in dem Beleidigungsprozeß Dr. Lange Dr. Peters flatt. 


Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Sonnabend, 21. November. 


. Vortfegung der zweiten Leſung der Novelle zur Straf» 
prozeßordnung bei $ 56a, nach welchem die Zeugenvereidigung unter⸗ 
bleiben darf, wenn das Gericht einſtimmig die Ausſage für offenbar un⸗ 
e. oder unerheblich hält und letzterenfalls die Beeidigung nicht 

eantragt iſt. Die Kommiſſion hat hierzu einen Zuſatz beantragt, demzufolge 
die Beſtimmung des § 564 auf das Verfahren vor Schwurgerichten keine 
Anwendung findet und zweitens ſoll noch dem Kommiſſionsbeſchluß im 
Verfahren wegen Uebertretung die Beeidigung auch dann unterbleiben dürfen, 
wenn das Gericht einſtimmig die Ausſage für glaubwürdig hält und die 
Beeidigung nicht beantragt wird. 

Nach längerer Berathung wird die Kommiſſionsfaſſung unter Ablehnung 
der Abänderungsanträge Gültlingen, Munckel und Rembold angenommen. 

Ein Antrag 5 zu § 57 auf Ausdehnung des Rechtes 
der Zeugnißverweigerung wird abgelehnt. 

Auch § 60 der Vorlage, welcher ſtatt des bisherigen Voreides den 
Nacheid einführt und auch die gleichzeitige Beeidigung mehrerer Zeugen 
geſtattet, wird nach Ablehnung zweier Abänderungsanträge angenommen. 

Die 88 61 und 63 über Inhalt und Faſſung der Eidesformel werden 
debattelos genehmigt. 

Zu 8 65, welcher die Beeidigung im Allgemeinen in die Vorverhand⸗ 
lung verlegt, liegt ein Antrag Munckel auf Wiederherſtellung des beſtehen⸗ 
den Geſetzes vor, d. h. auf grundſätzliche Verlegung der Beeidigung in die 
Hauptverhandlung. Der NT wird nach Befürwortung ſeitens der Ab⸗ 
geordneten Hau zn ann (D. Vp.) und Stadthagen (Soz.) gegen die 
nt des Geheimraths Lucas angenommen. Desgleichen wird $ 66 
genehmigt. 

Zu 8 68 ſtellt und befürwortet Abg. Schmidt Marburg (Etr.) einen 
Zuſaßantrag, nach welchem ſich die Vernehmung eines Geiſtlichen nicht auf 
das unter dem Beichtgeheimniß Anvertraute erſtrecken darf. 

Geheimrath v. Lenthe weiſt gegenüber dem Antragſteller darauf hin, 
daß die Heilighaltung des Beichtgeheimniſſes ſchon durch 8 52 genügend 
gewährleiſtet ſei, und daß aus der Zeugnißverweigerung eines Geiſtlichen 
ein Schuldmoment für den Angeklagten nicht hergeleitet werden könne. 

Nach weiterer Debatte, an welcher ſich die Abgeordneten Dr. Pichler 
(Etr.), Stadthagen (Soz.), Bachem (Etr.), Haußmann (d. Vp.), Schmidt⸗ 
Marburg (Ctr.) und Himburg (konſ.) betheiligen, wird der Antrag Schmidt 
angenommen. = 
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Weiterberathung der Zuftiznovelle 
und die Interpellationen Auer, betreffend den ruſſiſchen Zoll auf 
feine Lederwaaren und die Bedeutung der Konſumvereine in Sachſen. 
[Schluß 5½ Uhr! 


Ausland. 


Indien. Aus Bombay kommt folgende erfreuliche Nachricht: „Hier 
und im ganzen Dekkan fällt ſtarker Regen; die Getreidepreiſe ſinken in 
Folge deſſen ſchnell.“ — Hält der befeuchtende Regen an, ſo iſt der 
4 und der Hungersnoth wenigitens ein baldiges Ende abzu⸗ 
ehen. 

Rußland. Das Befinden des ruſſiſchen Generalgouverneurs Grafen 
Schuwalow ſoll ein ſolches ſein, daß es jede Wiederaufnahme ſeiner 
Thätigkeit ausſchließe. Die Seinigen ſind zufrieden, wenn ſie ihn nach 
dem Süedn bringen und dort pflegen können. 


„ Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Gollub, 21. November. Herr Landgerichtsrath Schultz Haus 
Thorn weilte in amtlicher Eigenſchaft geſtern in unſerer Stadt. Zehn 
Jahre hindurch war er hier als Amtsrichter ıpätig, während welcher Zeit 
er ſich die Hochachtung aller Bürger zu erwerben wußte. D Ib wurde 
ihm im Hotel Arndt von den M igicern des Kriegervereins, des Geſang⸗ 
vereins, der Feuerwehr und der Schützengilde „Gut Ziel“ ein Ehren⸗ 
trunk dargebracht. Da Herr Schultz auch Ehrenbürger der Stadt 
Gollub iſt, nahmen an der feſtlichen Tafelrunde auch die Stadtverordneten 
und der Magiſtrat und viele Bürger theil. 

— Schwetz. 21. November. Der Verkauf des Rittergutes Topolno 
iſt nunmehr eines Formfehlers wegen für ungiltig erklärt worden. 
ne wurde das Gut vom Käufer der Anſiedelungskommiſſion 

erlaſſen. 

— Garuſee, 19. Nov. Einen eigenartigen Selbſtmord 
hat geſtern Nacht der Arbeiter Leo Urbankiewiez von hier begangen. Er 
begab ſich auf den Petrikirchhof, entkleidete ſich vollſtändig und legte ſich 
en die Kirche, wo er den Tod des Erfrierens ſuchte und auch fand. 
Heute Vormittag wurden die Leiche und die Sachen des Urbantiewicz,leßtere 
zwiſchen Gräbern verſteckt, aufgefunden. 

— Danzig, 22. November. Herr Baurath Schmidt in Danzig 
feierte am Mittwoch das 50 jährige Freimaurer⸗ Jubiläum 
in der V zu Marienburg. An dem Feſteſſen nahmen etwa 90 Perſonen 
Theil. 8 waren Abordnungen der Logen aus Danzig, Dirſchau, Pr. 
Stargard, Elbing, Thorn und Graudenz erſchienen. — Der Vor⸗ 
ſitzende der Bei preußiſchen Aerzteka mmer, Herr Sanitäts⸗ 
rath Dr. Scheele ⸗ Danzig, hat ſich nach Berlin zu der Ausſchußſitzung 
der preußiſchen Aerztekammer begeben. Herr Dr. Scheele hat ein Nerat 
über die Approbationsentziehung bei entmündigten Aerzten und bei ſolchen, 
die wegen Beſtraſung weder als Zeuge noch als Sachverſtändige vernommen 
werden können, übernommen. aw- 

— Pr. Stargard, 21. Nov. Der ſchon lange geſuchte Fälſcher 
des Looſes der Berliner Gewerbe-Ausſtellungs⸗Lotterie, mit Namen Rip, 
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Und ſo ſchien es in der That. Was die Beiden da oben 
mit einander ſprachen, hörte allerdings Niemand; aber daß ſie 
ſich ebenſo lebhaft wie angenehm unterhielten, verriethen ſowohl 
das holdſelige Lächeln der Sängerin als die feurigen, ſchier ver⸗ 
züdten Blicke, mit denen die Augen des jungen Künſtlers unab⸗ 
läſſig an ihrem Antlitz hingen. Für ihn war während dieſes 
letzten Theiles der Fahrt offenbar überhaupt nichts Anderes 
mehr vorhanden als die ſchöne Göttin Phantaſie, und als der 
Zug dann den eigentlichen Schauplatz des Feſtes, einen für das 
große Publikum abgeſperrten Theil des Stadtwaldes erreicht 
hatte, ging es über ſein Geſicht wie ein Ausdruck der Ueber⸗ 
raſchung und zugleich wie ein Schatten des Mißvergnügens 
über das all' zu frühe Ende dieſes traulichen, ungeſtörten Zwie⸗ 
geſpräches, das fie inmitten der tauſendköpfigen Menge hatten 
ühren dürfen. 

Vor dem hoch aufragenden phantaſtiſchen Burgbau, der hier 

wie durch Zauberei gleichſam über Nacht emporgewachſen war, 
und dem man es erſt bei ſehr genauer Betrachtung anſah, daß 
er nicht aus eyklopiſchem Geſtein, ſondern vornehmlich aus Holz, 
Leinwand und Pappe gefügt worden, machte der Prunkwagen 
Halt, und an der Hand ihres Beſchützers flieg Luigia Gozzoma 
herab, umringt und umjubelt von ihrer ganzen bunten Gefolg- 
ſchaft. Unter einem reich geſchmückten Zeltdach, dem Burgportal 
gegenüber, war auf erhöhtem Podium ein vergoldeter Seſſel 
aufgeſtellt, von dem aus fie dem jetzt beginnenden Feſtſpiel zu⸗ 
ſehen ſollte, und mit dem Anſtand einer Königin begab ſie ſich 
auf dieſen Platz, um den ſie von allen weiblichen Anweſenden 
gewiß nicht weniger glühend beneidet wurde, als um die Rolle, 
die fie vorhin in dem Zuge geſpielt hatte. 
Werner Eggeſtorf wich nicht von ihrer Seite, und wenn er 
auch nicht mehr mit ihr plaudern, ſondern ihr nur hier und da 
eine kurze Bemerkung zuflüftern konnte, fo war doch allem An⸗ 
ſchein nach die Möglichkeit, ſich aus unmittelbarſter Nähe in den 
Anblick ihrer Schönheit zu verſenken, für ihn noch immer ein 
köſtlicher Genuß. 


(Fortſetzung folgt.) _ 


Anlage eines Heerdbuches für Rothvieh geplant. 


wurde geſtern früh auf Veranlaſſung der Kgl. Staatsanwaltſchaft zu Grau⸗ 
denz in Lubichow, einem in unſerm Kreiſe gelegenen Dorfe, von dem 
e Rieſop verhaftet und Abends an das Amtsgericht hierſelbſt 
abgeliefert. 

—.Rieſenburg, 28. November. Ein ſchwerer Unfall hat ſich 
vor einigen Tagen auf dem Gute Seeberg ereignet. Eine unverehe⸗ 
lichte Arbeiterin hatte ihr dreijähriges Töchterchen nebſt einem jüngeren 
Kinde in der Wiege in der Stube eingeſchloſſen, während im Ofen 
brannte und die Mutter ſich bei der Arbeit befand. Das ältere Kind hat 
ſich wahrſcheinlich am Feuer zu ſchaffen gemacht und iſt, als die Kleider 
in Brand geriethen, ins Bett geflüchtet. Als die Mutter ſpäter von der 
Arbeit heimkehrte, fand ſie ihr Töchterchen todt im Bette liegend, am 
ganzen unteren Theile des Körpers bereits verkohlt. Der Säugling in 
der Wiege war unverſehrt. 

— Bromberg, 22. November. Sporadiſche Fälle von Typhus ſind 
in den letzten Wochen hier vorgekommen. Gegenwärtig ſind im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe einige Typhustranke in Behandlung. Als Urſache der am 
häufigſten vorkommenden Typhusform, des Unterleibstyphus, wird Ärzte 
licherſeits faſt aus ſchließlich ſchlechtes Trink waſſer angenommen. 
Die Gemeindevertretung von Schleuſenau beabſichtigt eine 
elektriſche Zentrale einzurichten, die Kraft zur Beleuchtung der 
Straßen und Geſchäftslokale und für den Gewerbebetrieb liefern ſoll. Die 
Einrichtung der Zentrale ſoll der Berliner Firma Siemens und Halske 


übertragen werden. 

r Poſen, 22. No vember. Der ſtellungsloſe Schreiber M. aus 
Thorn machte ſeinem Leben durch Selbſtmord ein Ende. Der 
Vater des Todten war in Thorn Hausbeſitzer und iſt Maurergeſelle. 

— Poſen, 22. Nov. Vom 1. Januar 1897 ab wird auch die Poſener 
Landſchaft Zprogentige Pfandbriefe ausgeben; dieſelben werden bis zur 
Hälfte des landſchaſtlichen Taxwerthes mit 3¼ pCt. einſchl. Verwa ng8= 
und Reſervefonds verzinft; für das 4. Sechftel werden einſchl. Verwaltungs⸗ 
und Reſervefonds 3½ pCt. Zinſen gezahlt. Die Konvertirung der vier⸗ 
prozentigen bezw. 3½prozentigen Pfandbriefe in Zprozentige Pfandbriefe 
iſt vorläufig den Darlehnsſchuldnern ſelbſt überlaſſen. Bei der Konvertirung 
wird ſowohl der Antheil am Amortiſationsfonds wie auch am Reſervefonds 
angerechnet. — Die Landwirthſchaftskammer will den ſogen. 
Frühjahrsſaatenmarkt verlegen, um den Landwirthen die Theilnahme zu er⸗ 
leichtern. Etwaige Wünſche über den Markttermin ſind der Kammer mitzu⸗ 
theilen. — Um die Zucht von Rothvieh in der Provinz zu beſſern, iſt die 
Ferner hat die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer an die Landwirthe der Provinz eine Aufforderung, betreffend 
die Ermittelung des Volumgewichts der in unſerer Provinz tſächlich 
gebauten und auf den Markt gebrachten Getreidearten gerichtet. 


Canowirilhſchaſtskammer für die 
Trovinz Weſtpreußen. 
Im Stitzungeſaale des Landes hauſes zu Danzig trat Freitag 
Nachmittag 4 Uhr die weſtpreußiſche Landwirtbſchaftskammer zu 
einer Sitzung zuſammen, welcher auch die Herren Oberpräſident 
von Goßler, Regierungspräſident von Holwede, Bolizeipräfident 
Weſſel, Landrath Mieſitſche k v. Wiſchtau und Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Schwerin beiwohnten. Der Vorſitzende Herr 
v. Puttkamer-Plauth brachte zunächſt ein Hoch auf den Kaiſer 
aus. Herr Generalſekretär Steinmeyer las dann ein Verzeichniß 
der einzelnen von dem Vorſtande der Landwirthſchafts kammer 
erſtatteten Gutachten, deren Zahl 26 beträgt, vor. Die 
Gutachten haben u. a. die Wirkung der Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes, die Aufſtellung einer neuen Kötordnung, Fortbildungs⸗ 
ſchulweſen, die Errichtung von Kornſilos und die Mitwirkung 
der Landwirthſchaft an der Preisnotirung der Produktenbörſen 
umfaßt. — Hierauf wurde zur Feſtſetzung des Nor malſtatuts 
für die von der Kammer neu aufzunehmenden Vereine geſchritten. 
Die landwirthſchaftlichen Vereine, welche jetzt beſtehen, gehören jo 
wie ſo als ſolche der Kammer an, es handelt ſich in dem 
Entwurfe nur um die Vereine, welche ſich erſt neu bilden 
werden. Der Entwurf wurde im Ganzen angenommen. — 
Ueber eine Vorlage des landwirthſchaftlichen Miniſters betreffend 
die Mitwirkung der Kammer bei der Organiſation des 
ländlichen Kreditweſens berichtete Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Landſchaftsrath Günther Emilienthal. Die Verſchuldung 
des ländlichen Grundbeſitzes ſei in bedenklicher Weiſe geſtiegen 
und deshalb habe der Miniſter dieſe Frage angeregt. Der 
wichtigſte Kredit für den Landwirth ſei der Realkredit und er 
werde um ſo beſſer wirken, wenn er billig, amortiſirbar und 
unkündbar ſei. Dieſe Bedingungen erfülle am beſten die Land⸗ 
ſchaft, dann kämen die Sparkaſſen, die allerdings keine unkünd⸗ 
baren Darlehen geben könnten, aber die Darlehen amor; 
tiſirten. Der Perſonalkredit ſei in der Provinz in der letzten 
Zeit ſehr ſtark durch die Ralffeiſengenoſſenſchaften gefördert 
worden, die mit der Landwirthſchaftskammer in innigſter Ver⸗ 
bindung ſtünden und erfreulicher Weiſe auch erziehlich wirken. 
In dieſer Sache würde die Kammer am beſten thun, wenn ſie 
auf dem betretenen Wege weiter fortſchritte. Der Miniſter habe 
aber auch die Frage geſtellt. welche Maßregel gegen die fort⸗ 
ſchreitende Verſchuldung zu treffen ſeien. Er (der Vortragende) 
könne ſeinerſeits keine Vorſchläge machen, da ein gangbarer Weg 
nur durch eine Aenderung des Agrarrechts erreicht werden könne. 
— Es entſpann ſich eine ſehr lebhafte und längere Erörterung 
über das Referat, in welcher die Meinungen weit auseinander⸗ 
gingen. Der Vorfigende wies darauf hin, daß alle dieſe Fragen 
ſchon wiederholt und eingehend von Praktikern und Theoretitern, 
den beſten Köpfen des Landes, erörtert worden ſeien und 
ſei bis jetzt nichts herausgekommen. Nach ſeiner Anſicht könne 
man dem Miniſter weiter nichts antworten, als daß wir auch 
nicht klüger ſeien wie er und daß wir ebenſo wenig im Stande 
ſeien, einen Weg zu finden, wie früher von ihm einberufene Ver⸗ 
ſammlungen. Herr Generalſekretär Steinmeyer regt die 
Ausgabe zweiter Hypotheken an und fordert hierfür einen Zus 
ſchuß des Staates, in derſelben Höhe von 25 Mill. Mark, wie er 
für den Perſonenkredit angewieſen ſei. Dieſe zweiten Hypotheken 
ſollten nur an ſolche Beſitzer ausgegeben werden, welche freiwillig 
eine Feſiſetzung der Verſchuldungsgrenze auf ſich nehmen. Dieſe 
zweiten Hypotheken müßten dann zuerſt amortiſirt werden. 
— Herr Gropius ⸗Hohenſtein bringt folgende Erklärung ein: 
„Die dauernd ſteigende Verſchuldung des ländlichen Grundbeſitzes 
legt nur zum kleinen Theil in der Organiſation des ländlichen Kredit⸗ 
weſens, hauptſächlich iſt dieſelbe die Folge der unterwerthigen Preiſe 

ſämmtlicher landwirthſchaftlichen Produkte, wie ſolche in den letzten 
Jahren zu verzeichnen waren. Die Landwirthſchaftskammer für Weſt⸗ 
preußen iſt der Anſicht, daß in erſter Linie durch eine Hebung dieſer 
Preiſe dem Verſchuldungsſortſchritt vorzubeugen iſt. Die Frage über 
Neuordnung des ländlichen Kreditweſens kann erſt dann mit Erfolg in 
Angriff genommen werden.“ 

Herr Verbandsanwalt Heller. Danzig beantragt, dem 
Vo ıftand bei wichtigen Anläſſen, wie den heutigen, das Recht 
zu geben, ſich durch Mitglieder zu ergänzen. Nach längerer 
Ge ſchäſteordnungedebatte wurde die Erklärung Gropius gegen 2 
und der Antrag Heller gegen 26 Stimmen angenommen 
un d dir, Antrag Steinmever gegen 24 Stimmen abgelehnt. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


L o f ale 8. 
2 Thorn, 23. November 1896, 

+ [Perſonalien.] Dem Oberpräſidenten v. Goßler 
iſt zur Anlegung des ihm vom Kalſer von Rußland verliehenen 
Weißen Adlerordens die königliche Genehmigung ertheilt worden. 
— Der Rechtsanwalt Robert Neumann in Marggrabowa if 
zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht und dem Landgericht 
in Thorn zugelaſſen. — Der Schulvorſteher B oe ke zu Schillno 
iſt zum Schulkaſſen⸗Rendanten gewählt und vom Landrath 


ee 


beſtätigt. — Der Lehrer Bubert in Korritowo iſt auf die neu 
eingerichtete Lehrerſtelle des Anſiedelungsguies Pniewno, 
Kreis Schwetz, berufen worden. — Das Examen für den Bureau- 
und Kaſſendienſt bei der Regierung haben die Civilſupernumerare 
Reinke und Pieper aus Marienwerder beſtanden. 

+ [(Zum Todtenfeſt.] Mit dem geſtrigen Sonntag 

hatten wir den Schluß des Hirchenjahres; als der 
letzte bildete er für die evangeliſche Kirche den ernſten Erinnerungs⸗ 
tag zum Gedächtniß der Tiodten. Der Winter hatte 
in dieſem Jahre ſeine gebietende Hand ſchon zeitig über Flur 
und Feld ausgeſtreckt überall Oede und Leere, auch auf dem 
Gottesacker, unter deſſen Hügeln unſere Lieben. aller Noth 
und aller Sorge entrückt, den letzten Schlummer ſchlafen. Die 
Winters zeit lähmt und tödtet alles Leben, nur nicht die 
lebendige Liebe, die heiß glüht wie das ewige Sonnen⸗ 
licht in der Menſchenbruſt, die nichts zu überwinden vermag, 
weil ſie allgewaltig iſt. Und ſo waren denn auch bei uns 
geſtern die Kirchen überfüllt, und nach den Friedh öfen 
pilgerte es in lichten Schaaren. Wo es nur möglich, legte eine 
liebende Hand in einem Kränzlein ein neues Liebeszeichen auf 
die Grabhügel und auch an ihnen wurde manche Stunde weihe⸗ 
voller Erinnerung feierlich begangen. Unter den Erinnerungs⸗ 
gedanken, unter mancher ſtillen Zähre ſprießen grün auf im 
Menſchenherzen manche gute Vorſätze, manches herzliche Ver⸗ 
ſprechen, manche Gelöb niſſe; mögen fie alle getreulich gehalten 
werden! 
* [Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
haft) begeht am kommenden Sonnabend, den 28. November, 
ihr erſtes Winter vergnügen, beſtehend in Konzert mit 
nachfolgendem Tanzkränzchen. 

* [Schützenhaus⸗ Theater) Unſer geſchätzter 
Gaſt, Herr Dr. Max Pohl, hat mit wahrer Meiſterſchaft ſeine 
Gaſtrollen ſo gewählt, daß ſeine eminente ſchauſpieleriſche Be⸗ 
gabung und Routine von einem Abend zum andern in immer 
glänzenderem Lichte erſcheinten. Pohl's „Narciß“ und „Perin“ 
waren Glanzleiſtungen, die Jedermann entzückten, und doch — 
möchten wir ſagen — wurden ſie durch die geſtrige Leiſtung, 
den Fabricius in Adolf Wilbrandt's Schauſpiel „Die 
Tochter des Herrn Fabricius“, noch übertroffen, trat 
in ihr das Gewallige, Gottbegnadete in ſeiner Darſtellung dem 
Zuſchauer noch deutlicher, noch packender vor Augen. Kein 
Wunder daß dem gefeierten Gaſte von dem bis auf das letzte 
verfügbare Plätzchen gefüllten Hauſe wahre Beifallsſtürme ge⸗ 
ſpendet wurden. Volles Lob verdient auch Frl. Olfen für ihr 
warmes, ſeelenvolles Spiel in der Rolle der jungen Wittwe 
Agathe Stern, der Tochter des alten Fabricius. Frau Direktor 
Berthold hätte bei ihren ſo oft bewährten Fähigkeiten aus 
der Rolle der Ida Reinhold noch ungleich mehr machen können, 
als ſie es that, wenn ſie weniger vom Souffleurkaſten abhängig ge⸗ 
weſen wäre, und das Gleiche gilt auch von Herrn Seder, 
deſſen Rolf im Uebrigen gleichfalls recht anerkennenswerth war. 
Fräulein Paulſen hätte ſich vor ihrem zweiten Auftritt 
erſt in der Garderobe auskichern ſollen. — Mit morgen, 
Dienſtag, Abend ſchließt leider das intereſſante Gaſtſpiel des 
Herrn Dr. Max Pohl. Herr Pohl hat zu ſeiner Abſchieds⸗ 
rolle den Meineidbauer, eines des hervorragendſten Bauern⸗ 
ftüde, gewählt. Die Rolle des Ferner giebt dem Publikum 
jo recht Gelegenheit, die ganze Künftlerichaft des Gaſtes bewundern 
zu können. Das vorzügliche Stück im Vereine mit dem hervor⸗ 
ragenden Gaſt wird wieder einen äußerſt genußreichen Theater⸗ 
abend bieten. Zum Abſchied des Herrn Dr. Pohl wird ſich 
unſer Theaterpublikum gewiß recht zahlreich einfinden, damit der 
Gaft unſerer Stadt Thorn ein gutes Andenken bewahrt und 
vielleicht gelegentlich wieder einmal uns durch ein Gaſtſpiel erfreut. 

Der Thorner Lehrerverein hielt am Sonnabend im 
Schützenhauſe eine Sitzung ab. Der Vorſitzende referirte über die Lehrerbe⸗ 
ſoldungsangelegenheit. An den Vortrag ſchloß ſich eine ſehr rege Debatte, 
aus welcher folgende Reſolution hervorging. 1. Angeſichts der Thatſache, a) 
daß die Gehälter der mittleren Staatsbeamten ſchon jetzt im Durchſchnitt 
doppelt ſo hoch ſind als die der Volksſchullehrer, b) daß durch die geplante 
Gehaltsaufbeſſerung der Staatsbeamten die Differenz zwiſchen den Gehältern 
dieſer Beamten und denen der Volksſchullehrer eine noch größere wird, o) daß die 
Vorbildung und amtliche Stellung der Volksſchullehrer der der mittleren Staats⸗ 
beamten durchaus entſpricht — iſt die Normirung der Volksſchullehrergehälter 
auf den Betrag von 900 bis 1620 Mk., der den Gehaltsſätzen der letzten 
Unterbeamten im Staate etwa gleichkommt, eine kränkende Zurückſetzung 
und völlige Verkennung der ſozialen Bedeutung des Volksſchullehrerſtandes, — 
2. Bei dem außerordentlich großen Rückſtande in der Beſoldung der preußiſchen 
Volksſchullehrer würde ihre völlige Gleichſtellung mit den mittleren Staats⸗ 
beamten große Summen erfordern. — Unter Wahrung des prinzipiellen Stand⸗ 
punktes der ſpäteren Gleichſtellung mit jenen Beamten erwarten die Volksſchul⸗ 
lehrer gemäß ihrer Magdeburger Beſchlüſſe eine Erhöhung der vorgeſchlagenen 
Gehaltsſätze auf mindeſtens 1200 bis 2400 Mk., erreichbar in 25 Dienſt⸗ 
jahren. — 3. Die Lehrerſchaft hat dem im Januar d. Is. dem preußiſchen 
Landtage vorgelegten Entwurf eines Beſoldungsgeſetzes nur als einem Not h⸗ 
ſtandsgeſetz zugeſtimmt, weil fie nach den Erklärungen des Herrn Finanz⸗ 
miniſters glauben mußte, die finanzielle Lage des Staates geftatte keine 
größeren Mehrausgaben für dieſen Zweck. 

* (Städtifhes Muſeum.] Herr Schuhmachermeiſter 
Szwaba übergab dem Coppernikusverein für das ſtädtiſche 
Muſeum das Bildniß des Königsberger Schuſtergeſellen Hans 
von Sagan in einem Rahmen aus dem Anfange des 18. Jahr- 
hunderts. Hans von Sagan führte angeblich in der Schlacht 
bei Rudau gegen die Littauer im Jahre 1370 durch Rettung des 
Ordensbanners die für den Orden günſtige Wendung der Schlacht 
herbei. Lohmeyer verlegt die Eniſtehung der Sage in das 16. 
Jahrhundert. Das Bild ſtellt den Hans von Sagan in jeiner 
Handwerkstracht dar, in der Linken hält er ein Banner, in der 
Rechten ein Ritterſchwert. Das Bild ſtammt aus dem Beſitze 
des Schuhmachergewerks, ſchmückte vermuthlich früher die Herberge 
der Schuhmachergeſellen und hing zuletzt im Schuhmachergewölbe 
des Rathhauſes. 

X [Vonder Waſſerleitung.] Wie wir hören, hat 
heute Morgen um 9 Uhr die Inbetriebnahme der neuen 
Verbindung der Druckrohrleitung zwiſchen der Innenſtadt und 
der Bromberger Vorſtadt fiattgefunden und fol die 
Anlage, da fi Mängel beim Anlaſſen des Waſſers nicht gezeigt 
haben, gut ausgeführt ſein. Unter Berückſichtigung der vorge⸗ 
rückten Jahreszeit und der vielen Hinderniſſe, welche ſich beſonders 

und innerhalb des Bromberger Thors vorgefunden, ſowie 
des hier bekanntlich beſtehenden ſtarken Fuhrwerks⸗ und Pferde⸗ 
bahn⸗Vertehrs, welch letzterer im Betrieb nicht behindert wurde, 
find die Arbeiten ſchnell fertiggeſtellt worden. Die angrenzenden 
Intereſſenten haben durch die größere Cirkulation des Waſſers, 
welche jetzt im ganzen Rohrnetze ſtattfindet, Hoffnung, dauernd 
gutes Waſſer zu erhalten. Auch im Falle eines Rohr⸗ 
bruches der beiden Haupt⸗Zuflußleitungen ſowie bei Feuersgefahr 
ift die neue Verbindung der beiden Rohrnetze von nicht zu unter» 
ſchätzendem Werthe. Anſcheinend hat es auch an guter Aufſicht 
ſeitens der betreffenden Verwaltung nicht geſehlt und ſind uns 
beſondere Verkehreſtockungen nicht bekannt geworden. Mit 
Fertigſtellung dieſer Arbeit iſt erſt der Schlußſtein in den 
Bau der Waſſerleitung eingeſetzt, und wollen wir hoffen, daß die 
Geſammtanlage dem Gemeinwohl recht lange Jahre dienen möge. 
Herr Unternehmer Thober von hier, welcher die Arbeiten bei 
der jetzt fertiggeſtellten Verbindung ausgeführt hat, wird hoffent⸗ 
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lich bei der im Verhältniß bekanntlich ſehr billig übernommenen 
Arbeit noch einen kleinen Verdienſt gefunden haben. f 
( lFür den ſtenographiſchen Unterricht 
im Heere] iſt zum erſten Male in den Militäretat eine 
Summe eingeſtellt. 32 000 Mark find im Etat für das preußiſche 
und die dieſem angegliederten Contingente ausgeſetzt, um den 
Schüler in den Capitulantenſchulen, die auch befähigt werden 


ſollen, bevorzugtere Stellen des Civildienſtes zu erlangen, 
Gewandtheit im tenographiren. 
+MNeue Titel bei der Steuer.] Nach der 


„Poſ. Zig.“ will der Finanzminiſter künftig denjenigen Haupt⸗ 
amtsaſſiſtenten und Einnehmern 1. Klaſſe, 
welche ſich mindeſtens 10 Jahre in dieſen Dienſiſtelungen befin⸗ 
den, wichtigere Stellen ſeit längerer Zeit zur Zufriedenheit ver⸗ 
waltet und ſich tadellos geführt haben, den Charakter als Haupt⸗ 
Steuer (Zoll⸗)Amts⸗Sekretär bezw. (Zoll) Steueramts⸗Rendant 
verleihen. 

+ [Geldjendungen in Rußland.] In Rußland 
kann gegenwärtig eine Geldſendung nur in der Welle eff ctuirt 
werden, daß das baare Geld, wohlverpackt, der Poſt übergeben 
wird, die es dann wie andere Werthſachen behandelt und das 
darauf liegende Porto einzieht. Dieſe mit Umſtänden und 
verhältnißmäßig hohen Koſten verknüpfte Einrichtung wird nun 
durch die Einführung der in Deutſchland üblichen Po ſtan⸗ 
weiſungen erſetzt werden, fo daß auch für die Folge Geld. 
ſendungen nicht nur durch die Poſt, ſondern auch tel eg raphiſch 
übermültelt werden können. Die Grenze der auf eine Poſtan⸗ 
weiſung zu expedirenden Summe iſt auf 100 Rubel, feſtgeſetzt, 
wofür der Einheitsſatz von 15 Kopeken für 1—100 Rubel ent- 
richtet wird; bei telegraphiſchen Sendungen wird noch außerdem 
die Gebühr für ein einfaches Telegramm von 20 Worten erhoben. 
Die Neuerung wird in Rußland, Transkaspien und Turkeſtan 
mit dem 1. Januar 1897 eingeführt werden. 

elGegen das Beſteigen ſchon in Be. 
wegung geſetzter Eiſenbahnwagen,] das ſchon 
ſo viele Unglücksfälle verurſacht hat, kräftig vorzugehen, iſt von 
der preußiſchen Bahnverwaltung neuerdings eine ſtrenge Ver⸗ 
fügung erlaſſen worden. Die Stations und Fahrbeamten find 
angewieſen worden, jeden Verſuch von Reiſenden. auf einen ſchon 
im Fahren begriffenen Zug aufzuſpringen, entſchieden zu ver ⸗ 
hindern und außerdem den Fall bei der vorgeſetzten Betriebs 
inſpektion zur Anzeige zu bringen. Die Beamten, die das Auf. 
ſpringen dulden oder gar unterſtützen, ſollen ohne Nachſicht in 
hohe Geldſtrafe genommen werden. 

er h [Attentat] Dem in einem Haufe der Thurmſtraße, dem ſchiefen 
Thurme gegenüber, wohnenden taubftummen Schneider J. Marx wurde 
vor einigen Tagen Abends ein faft vier Pfund ſchwerer Stein durchs 
Fenſter in die Stube geſchleudert, wobei die Nähmaſchine 
beſchädigt wurde. Der Thäter iſt bis letzt leider noch nicht entdeckt. 

np (Baggerung.] Seit heute früh arbeitet der Dampfzangen⸗ 
bagger an der Vertiefung der Einfahrt zum Winter ⸗ 
844 damit die beladenen Kähne eventuell in denſelben einlaufen können. 
Der Hafen ſelbſt und auch die Einfahrt ſind ſchon im Sommer ausge⸗ 
baggert worden, die Strömung der Weichſel aber, die ſehr unbeſtändig iſt, 
haf beſonders die Einfahrt wieder verſandet. . 

ClEntgang ener Fang] Die Fiſcher Poznanski waren heute 
früh auf der Weichſel an der Stadt mit Fiſchen beſchäftigt, als ihnen 
beim Herausziehen des Netzes ein großer Stör beträchtlichen Ge⸗ 
winn verhieß. Der große Fiſch, nach Schätzung des Fiſchers ü zwei 
N ſchwer, zerriß aber das für ſolchen Fang zu ſchwache Netz und 
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* 2 [Trajekt] Der Trajektdampfer „Thorn“ hatte heute früh den 
Winterhafen verlaſſen, um den Trajekt wieder aufzunehmen; da aber in 
der Fährlinie eine Sandbank liegt, der Dampfer tief geht, der flach gehende 
„Coppernikus“ aber auseinander genommen iſt, ſo konnte der Dampfer⸗ 
trajekt nicht 3 werden. Mit r 3 
Schi i i i erſonenbe⸗ 
RR Ki Pr Ai 458 N e Der 
Ueberfahrpreis beträgt 5 Pfg. für die Perſon. 

Sir h [Zu dem Bran de in Culmſee,] bei welchem drei 
Menſchen ums Leben kamen, iſt noch zu erwähnen, daß der mitverbrannte 
Schuhmachergeſelle Julian Horn aus Mocker ſtammt und taubſtumm 
war. Deſſen Eltern, die in Mocker wohnen, haben das traurige Ende 
ihres Sohnes zuerſt durch unſere Zeitung erfahren. ; 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,31 Meter 
unter Null. Die Weichſel ift eisfrei. Die Königliche Waſſerbau⸗Ver⸗ 
waltung hat an der Winde noch einen Nothpegel anbringen lafien, 
an welchem der niedrige Waſſerſtand abgeleſen werden kann. 

8 [Polizeibericht vom 22. und 23. November.] Ver⸗ 
haftet: Zwölf Perſonen. N 5 

Algzur Holzflößerei auf der Weichſel.] Im Jahre 1896 
haben aus Rußland die Grenze paſſirt 1653 Traften gegen 1270 im 
Jahre 1895 und 1223 im Jahre 1894. Der Eingang hat ſich ſonach im 
Jahre 1896 um 383 bezw. 430 Traften gegen die belden Vorjahre vermehrt. 
Die diesjährigen Traften enthielten I. Kiefern» Hölzer 541688 Rund⸗ 
kiefern, 627184 Balken, Mauerlatten, Timber, 589516 Sleepers, 11278 
Ringelhölzer, 1360873 Schwellen I. und II., 73792 Tramwayſchwellen, 
6653 Bretter und Bohlen. II. Tan nenhölzer: 42144 Rundtannen, 
15754 Balken und Mauerlatten. III. Eichene Hölzer: 8736 Rund⸗ 
eichen, 209122 Rundſchwellen, 39003 Plancons und O Eichen, 23654 
Kreuzhölzer, 226596 Schwellen I. und II., 2699 Weichenſchwellen I. und 
II., 8327 Tramwayſchwellen I. und U., 276972 Stäbe, 332595 Blamiſer, 
220240 Speichen, 11192 Grubenhölzer, 21240 halbrunde Schwellen. IV. 
Verſchie dene Hölzer: 130227 Rundelſen, 3926 Rundeſchen, 940 
Rundeſpen, 3556 Rundbirken, 1104 Rundrüſtern, 3133 Rundweißbuchen. 
Legt man bei Werthung dieſer Hölzer den mittelbaren diesjährigen Preis 
zu Grunde, jo repräſentiren fie das Kapital von rund 261% 
Million Mark. Es iſt ein glücklicher Zufall, daß in dieſem und den 
beiden letztvergangenen Jahren die Hölzer nicht unter ungünſtiger Witterung 
und plötzlich eingetretenem Hochwaſſer zu leiden hatten; ohne nennenswerthen 
Schaden haben ſie ihr Ziel erreicht. Großer Schaden iſt immer entſtanden, 
wenn Sturm oder Hochwaſſer die Traften überraſchten und zerſchlugen. 

ur Sicherung dieſes großen, internationalen Kapitals, das alljährlich die 

eichſel herabkommt, iſt ein Holzhafen bei Thorn unbedingt erforderlich, 
und wäre ſeine baldige Erbauung dringend zu wünſchen, zumal die Vor⸗ 
arbeiten für einen ſolchen vollendet ſind und die Genehmigung der maß⸗ 
gebenden Behörden gefunden haben. 


Podgorz, 23. Nov. Der Arbeiterin Kuhfeldt von hier, im 
Hauſe des Beſitzers Panſegrau wohnhaft, ſind geſtern über Mittag aus 
ihrem verſchloſſenen Kleiderſpinde 60 Mark, verſchiedene kleine Gegenſtände 
und Nahrungsmittel geſtohlen. Der Dieb muß die Kuhfeldt'ſche Woh⸗ 
nung ſehr genau kennen und für dieſelbe Nachſchlüſſel beſitzen, denn die 
Stuben⸗ ſowie die Kleiderſpindthüre waren nach Ausführung des Diebſtahls 
wieder verſchloſſen geweſen. Dem Dieb reſp. der Diebin iſt man auf der 
Spur. — Freitag Abend wurde durch den Gendarmen Karczykowski aus 
Rudak die obdachloſe Martha Muraws ka aus Rubinkowo verhaftet und 
hier eingeliefert, weil ſie ſich in Rudak umhertrieb. — Vor mehreren Mo⸗ 
naten verkaufte der Arbeiter Hermann Zabel an den Käthner Philipp Zabel, 
Rudak, eine Axt. Jetzt iſt ermittelt worden, daß die Axt geſtohlen war. 
Der Diebſtahl iſt anhängig gemacht worden. 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſer verlieh dem Kieler Nachtklub zwei neue Preiſe, 
die in der Binnenregatta 1897 1 er werden. 

Das Urtheil über die Mörder Werner und Groſſe 
wird die 9. Strafkammer des Landgerichts 1 Berlin am 1. Dezember zu 
ſprechen haben. 

Verſchüttet wurden auf der Schlackſandhalde eines Wetzlarer 
Eiſenwerkes vier Arbeiter durch zuſammenſtürzende Maſſen. Drei kamen 
ER Pe 

mjiedvor Kälte zuſchützen, ſetzte eine Frau B. in Lütgenad 
bei Holzminden ihre beiden Kinder im Alter 1 3 und 5 Jahren er, den 
Deckel eines großen Keſſels, in dem fich heißes Waſſer zum Schweinebrühen 
befand, und entfernte ſich dann. Die Kinder wurden unruhig, der Deckel 
rutſchte, und ſie fielen in das ſiedende Waſſer, aus dem ſie ſchwer verbrannt 
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wieder herausgezogen wurden. Nach einigen qualvollen Stunden ſtarben 
die Kleinen. 

Zur Grubenkataſtrophe in Recklinghauſen wird noch 
berichtet, daß der Kaiſer den Hinterbliebenen der Verunglückten ſeine Theilnahme 
hat ausſprechen laſſen. Wie jetzt feſtſteht, ſind bei dem 5 7 — 25 Perſonen 
ums Leben gekommen; die meiſten waren erſtickt. Die amtliche Unter ſuchung 
über die Urlade der Kataſtrophe wurde ſofort eingeleitet. Die Beerdigung 
der Opfer der traurigen Kataſtrophe fand am | unter großer Theil⸗ 
nahme der Bevölkerung ſtatt. — Ein zweites Unglück wird aus 
Boch um gemeldet: Auf der Zeche „Karl Friedrich“ hat eine Exploſion 
ſchlagender Wetter ſtattgefunden. Sechs Bergleute wurden ſchwer verletzt, 
die übrige Belegſchaft konnte ſich retten. 

und Altona ſind Sonnabend 


Die Schauerleute von 9 1 
früh in den Ausſtand getreten. Einige Schiffe arbeiten mit Stauervicen und 
ihrer Mannſchaft, auf den meiſten Schiffen ruht aber die Arbeit. Im 
Ganzen ſind etwa 2500 Leute ausſtändig. Die Schauerleute ſtehen in 
größeren Anſammlungen am Hafen beiſammen und beſprechen die Sachlage; 
es herrſcht indeſſen überall vollkommene Ruhe. 

Die Klage des Pächters Stern vom Gaſthof „Zum 
Schwanen“ in Frankfurt a. M. gegen die Stadt auf Zahlung von 10000 
Mark für entgangenen Verdienſt während der Vorbereitungen zum Kaiſer⸗ 
beſuch iſt vom Gericht koſtenfällig obgewieſen worden. 

Das Gerücht vom Tode des Barons Alfons Rothſchild 
wurde Freitag Mittag an der Pariſer Börſe ausgeſprengt, woranf eine 
heftige Panik eintrat. Der Baron ſaß inzwiſchen, wie ſich bald heraus⸗ 
ſtellte, friſch und munter in ſeinem Bureau. Die Polizei leitete ſofort 
Nachforſchungen über den Urſprung der falſchen Nachricht ein. 

Die Schweidnitzer Strafkammer verurtheilte den 12« 
jährigen Schulknaben Rieger, welcher den 9jährigen Knaben Güttler beim 
Kühehüten getödtet hat, zu ſieben Jahren Gefängniß. 

Ein roß feuer brach am Sonnabend in der großen Berliner 
Buchdruckerei von H. S. Hermann in der Beuthſtraße aus, welches alle 
fünf Stockwerke ergriff. Erſt nach mehreren Stunden konnte das Feuer 
gelöſcht werden. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 
Das dort gedruckte „Berliner Fremdenblatt“ mußte eine Ausgabe aus⸗ 
bin laſſen, jedoch war das Erſcheinen des „Börſen⸗Couriers“ nicht be⸗ 

ndert. 


Das finanzielle Ergebniß der Ausſtellung in Niſchnij⸗ 
Nowgorod iſt nunmehr im ruſſiſchen Finanzminiſterium feſtgeſtellt. 
Danach hat die Regierung acht Millionen, die Ausſteller haben nicht 
nicht weniger als 30 Millionen Defizit zu decken. Viele von 
na erſuchen um Unterſtützung, da ihre eigenen Mittel nicht aus⸗ 
reichen. 


Neueſte Na chrichten. 

Hamburg, 22. November. In einer ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung 
haben die Korn⸗Akkordar beiter und Kohlenarbeiter faſt einſtimmig beſchloſſen, 
ſich ſofort dem Ausſtand der Schauerleute anzuſchließen. Im Laufe der a 
handlung wurde mitgetheilt, daß die Hafenarbeiter in Holland, Belgien, England 
und Amerika ihre Unterſtützung zugeſagt haben. Bi 

Wien, 22. November. Se. Nachmittag fand eine Hoftafel zu Ehren 
des Königs von Serbien ſtatt. 6 

Mailand, 22. November. Der König und die Königin von Italien 
ſtatte ten heute Vormittag der Königin⸗Regentin und der Königin der Niederlande 
e e eee 8 der 5 | 

ordeaux, 22. November. Bei der heutigen Kammerwahl fie 
Sozi aliſt Ferret über Decrais, den ehemaligen Geſandten in We. * 
verſt arb jedoch im Augenblick der Bekanntgabe des Wahlreſultats. 
——..—. — .. . mͤ— — ——v— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſer ſtand am 23. Nov. um 6 Uhr Morgens unter Nun; 0,38 
Meter. — Lufttemperatur — 1 Gr. Celſ. — Wetter Nebel, — 
Windrichtung: Weſt ſchwach. 

erausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Für Dienſtag, den 24. November: Wolkig, kalt, bedeckt, c 
rn. ®yufriigende Binde, . Ba en} = 


m m V 
Handelönahrihten 


Thorn, 21. November. (Getreideb er icht der Handelskammer.) Wetter: 


feucht. 
Weizen: ſchwaches Angebot, wenig verändert, 130 b. 
Mk., 132 Pfd. hell 163 Mk., 134 Pfd. hell 165 Mk. hu" 72 3 
behauptet 122423 Pfd. 117 Mt. 125127 Pfd. 11819 Mf. — Gerfte: 
feine mehlige Sorten gut beachtet 13343 Mk., feinſte über Notiz e 
Mittel. 12030 Mi. Futtern. 110112 Mt, — Erbſen: Futterm. 10700 
Mk. — Hafer: reine helle Sorten bis 128 Mk. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


— 


Berliner tele graubiſche Schlaßßevurſe. 


23. 11. 21 8. 
28. 11. 21. u 


Narbe gg eden; 217,40 1217,35 ae November 17.— 116,25 
Hf.aufWarjhau k. 216,35 216,40] 15.5 in N.-Hork 5 De 
Preuß. 8 pr. Conſols | 98,30 98,40 Roggen: I vl 9,% 
Pic n pr. Fonſol2 108, 70 103,60], geogembe 131,— | 131,— 
reuß. 4 pr. Ton ai 103.90 1103,90) Dezember em 1950 
ſch. Reichsanl. 5% 68.25 8,25] pafer: November 130 50 12000 
8 4%½% 103,50 103, 40h Dezember 922 180,50 
D an „ 5 . 6 N 
ee e | urn e ee, | 54] Bese 
eſtpr. 3. . Ä IRRE: D Fr 
Dise. Comm Antbeile 206,40 205,90 Siber 1 Toco. | 8470 56,20 
Deer Sade ER 70er November 41.50 1 
or. 7 
Tendenz der Zonbab. | feft | fee | 70er Dezember | 41,50] 41,30 


2% für andere Effekten 6 


— . —— 


Wechſel⸗Discont 0, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
or 


Turückgesetste Stofe für Weihnachtsgeschenke, 


2 Meter Noppen-Bocker ......... z. Kleid für H. 1. 

„ Waschstoff (gar. waschecht) „ „„ 2 rs 
7 „ Levantine a 125 n „» » 280 „ 
6 „ Damentuon, solider Qualität. „„ „ „ 330 
6 „ Veloutine, 5 3.90 = 


Gelegenheitskäufe in Woll- u. Wasehstoffen 
— Zu reduzirten Preisen 
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen Stücken 
tranco ins Haus, Muster auf Verlangen umgehend 
|IOETTINGER u, Co., Frankfurt am Main. 
Abtheilung für Herrenkleiderstoffe: 


Buxkin 2. ganzen Anzug f. M. 4 05 Pf., Cheviots zum ganzen Anzu 
für M. 5.85 pf, 5 a 


Trinken Sie Aulhorn's Nährkafao! 


Alle Familien, die eine weibliche Kraft, Stütze ze. in ihrem Haus⸗ 


halte oder Geſchäft gebrauchen, möchten wir auf eine Einri fmerk 

machen, die dies ihres wohlthätigen Zweckes wegen verdient. ER handelt 5 
um die „Koſtenloſe Stellenvermittelung“ für alle beſſeren Stellen 
des weiblichen Geſchlechts durch Inſerate in der „Deutjchen Frauen⸗Zeitung“, 
die vor allen 9 2 bezweckt, den auf Erwerb angewieſenen Wittwen und 
Waiſen, Frauen un Mädchen den ſo ſchon ſchweren — um ihre Exiſtenz 
zu erleichtern. Die Aufnahme der Inſerate ift nicht etwa von einem Abonne⸗ 
ment abhängig, die Benutzung ſteht vielmehr Jedem frei und mit keinerlei 
Koſten verknüpft; es genügt die einfache Einſendung des Textes an die 
„Deutſche Frauen⸗Zeitung“ in Coepenick⸗Berlin. x 


eidenstoffe 


in allen existirenden Geweben und Farben von 90 
bis 30 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen näherg 
Angabe des Gewünschten erbeten. 
Speoialhaus für Seidenstoffe und Sammete 


Michels & Os traten Berlin Leipzigerstrasse 42. 


r A Au a. Di na na Bil ̃ ̃ r ̃ ᷣͥ· !.... T un bl lan en Dan u ͤ-mNmĩ²˙ꝛwͥb 


— — — 5 Die 
122 Kartoffelstärkemehlfahrik 


— — III — 


Allen Denen, die bei der Beer⸗ 
digung unſerer theuren Mutter 


Frau Wilhelmine Lechner 


die letzte Ehre erwieſen haben, ſo⸗ 
wie Herrn Pfarrer Hänel für 
die troſtreichen Worte am Grabe 
und die zahlreichen Blumenſpenden 
ſprechen wir hiermit unſern tief⸗ 
gefühlten Dank aus. 5026 
Thorn, den 23. November 1896. 
Die Hinterbliebenen. 


RN NN Schützenhaus- Theater. 


ei = 5 K Dienſtag, den 24. November: 
Nleine' sche D ecke 
2 a 


Abſchieds-Vorſtellung 
Dr. Max Pohl. 

— PD. R.-Patent 71102. 
Beste und schönste ebene Decke. 


Der Meineidshauer. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft. 
J. Winter-Vergnügen 


Sonnabend, 28. November, 
Abends 8 Uhr 


CONCERT 


mit darauf folgendem 


Tanz. BE 


Der Vorstand. 5021 


Am 29, November 1896 
begeht der hieſige Enthaltſamkeits⸗Verein 
„zum Blauen Kreuz“ ſein 
erſtes Jahres ⸗Stiftungsfeſt, 


beſtehend in 


Feſtgottesdienſt 


in der neuſtädt. evangel. Kirche Nachm. 5 Uhr. 
— Feſtpredigt: Herr Paſtor Sehmolke 
aus Liban bei Gneſen, 


Nachfeier 


in der Aula des Königlichen Gymnaſiums 
Abends 7 Uhr, — Jahresbericht, Vortrag 
des Herrn Oberſtlieutenant a. D. v. Hno= 
beisdor f- Berlin —, wozu Herren und 
Damen int eingeladen werden. 
intritt frei. 
Textbücher vor der Aula 30 Pfg. 
5022 Der Vorstand. 


Central - Hötel. 
Dienſtag, den 24. d. Mts.: 
Fricassée vom Huhn. 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 

tſtadt, — Blatt 309310 — auf 
den Namen der Hotelbeſitzer Friedrich 
und Hedwig geb. Mesek-Winkler- 
ſchen Eheleute, eingetragene, in der 
Stadt Thorn, Altſtadt, Culmerſtraße 9 
und Kloſterſtraße 1 belegene Hotel: 
grundſtück (früher Winkler's jetzt 
Central⸗Hotel genannt) (Wohnhaus 
nebſt Seitengebäude mit Hofraum, 
Wohnhaus, Stall mit Speicher) am 


26. Januar 1897, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7 — 


Den Licenzinhabern der Kleine'schen Decken sind folgende Preise verliehen worden: 


Einzige Goldene Medaille I. M. der Kaiserin 
in der Baugruppe der Berliner Gewerbe- Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 

a Silberne Medaille Silberne Medaille 

der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu der Dresdener Ausstellung für Kunstgewerbe 

Erfurt 1894. und Handwerk 1896. 
(4988) Ein Erster Preis für Feuersicherheit (4988) 
bei den Prüfungen feuersicherer Constructionen in Berlin 1893. 
Auskunft durch die Licenzinhaher: LImer & Haun, Thorn. 

verſteigert werden. — — — 

Das Grundstück ift mit 6790 Mk.II N RNRR RRR R XX RRR NN NRX RN XXX RNNXRNNXRXXXNRNNNN NN 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ b 
8 den 16. Novemb 1850 Am Ort grösstes Bücher-“. 3% 2 Sen 
orn, den 16. November 6. grösstes Bücher-Lager f 
Königliches Amtsgericht. aus allen Gebieten der Literatur. Zum Weihnachtsfeste 
Atlanten, Globen und Landkarten . empfehle als paſſende Geſchenke: 
Zwangs verſteigerung. 


Bilderbücher und Angefangene und muſterfertige 
Am Dienſtag, d. 24. d. Mts, Jugendschriften, 5 RE Stiekereien n 
Vormittags 10 Uhr 


Gebet- und Besangbücher jeder Art auf Cannevas u. Congreßſtoff, 
werde ich vor der Pfandkammer hierſ. 


für alle Confessionen Dane u. 1 1 
Politurleiſten und Bilder⸗ deutsch und nnenwäaaren, 
rahmen 


polnisch. Plüschgegenstände, 
gegen Baarzahlung verſteigern. 5 Körhe u. geschnitzte Holzsachen Spezialität: 
Heinrich, er Portefeuilleartikel ete. 
(5030) Gerichtsvollzieher kr. A. 


des In- und Auslandes. Ungarisch Goulasch, 
FJede Handarbeit MEERE 
Das Hauptvermittelungsburean 


Alleinige Niederlage der J B 1 Bi 
= 1 wird in kürzeſter Zeit angefertigt. 8 ummier 1808. 
von St. Lewandowski, 


Contobücher ; 2 2 
Sheen, Hellgate ſlraße une Jr 5 1, 0 2. Petersilge, Breitestr. 290 3 Frei- Concert. 


von Koenig & Ebhardt in Hannover. 


XXX XXX XXX XXX XN NN NN 


cher 


n 


Lieferung aller 


Reise- und Kursb 


offerirt u. ſucht zu jeder Zeit: Erzieherinnen Anfertigung von Drucksachen I puchüruck u. Lithographie. ee ei 502 
De 2 - Sesso Hierzu ladet ergebenſt ein 4 
Bar Wirnziumen, Sogmamfel, Köchinnen, Bücher-Novitäten- und Musikalien-Leihanstalt. — x. J. Przybylski. 


Stubenmädchen, Diener, Hausdiener und 


Kutſcher, wie ſämmtliches Dienſtperſonal. 5 Künstler- u.Artisten-Rendez-vous. 
Für Privatfeſtlichkeiten ſowie Reſtaurateure Wegen Kikabı Wear Artikel 


— . . , 8 
empfehle Aushilfe⸗Kellner, Köche ü. Köchinnen. 2 h b Mittwoch, d 25. d. Mts.: 
Hausbesitzer-Verein. Haupi- und Schlusszie ung Piatin-Brem-Apparate Großes Idhlachtſeſ. 
Genaue Beſchreibung der Wohnun- der XVI. Gegenstände z. Brennen F ͤ TT 
gen im Bureau Eliſabethſtraße 4 > a — if: k- K art fel 

L ; — BB” äusserst billig. ug 1 N 
Sr Aae 1350 M. Wei m ar — L 0 ˖ { © TI 2 9 Anders & Co. 0 im Geſchmack liefert frei Haus. 
See D 13 Land, Müler 
Drombergerſtraße 35a, 5 Zm. 950 M. vom 3.—9. ezember 0 + Culmerſtr. 20. 4778 


Breiteſtr. 17, 3. Etg. 6 Zim. 800 M. Erster 50 f 1. W. v. 


Gartenſtraße 64, part. 7 Zim. 800 M. — 50, 00 1901 ark. an Musik- Werke. Melange 


Jakobsſtr. 17, Lad. m. Wohn. 700 M. giti Violi Kas 
Alt. Markt 12, 2. Et. 4 Zim. 650 M. e =; 8 4 8 — — 2 Marmelade 
Grabenſtr. 2, 1. Et. 4 Zimm. 600 M. 1 Gewinn im Werthe von 50 000 Mk. — 50,000 Mt. 5 Prima Saiten, empfiehlt. 4919 
— —＋ 5 8. 2 112 en, 185 2808 Z ͤ RANG Le} A. Mazurkiewicz. 
rtenſtraße 3 . m. 0 " „ " n 0 * 4 — RE er EEE O0 
Sulmerfir. 10, 2. Et. 4 Bim. 525 M. RL F. N. boram. Baderstr. 22,1. | Gebrannter Caffee 
Schulſtr. 20, 2. Et. 3 Zimm. 500 M. §223⁵ů „ „ „% Einzige zebgemnsse Reparaturwerkstatt ſehr gutſchmeckend 
Mauerſtr. 36, 1. Et. 4 Zim. 470 M. 5 * r n EHER 06 sämmtlich. Instrumente in Thorn. per Pfund 80 Y 
Kloſterſtr. 1 1. Et. 3 Zimmer 420 M. Ne 188 e Thellzahlung gestattet. 4388 F 1 
Jakobſtr 15 3. Etage, 4 Zim. 400 M. 10 „ 7 " „ „* 50 „ — 1.000 „ 4 li M. d 1 
Linftr. 137, part, 5 Zim. 400 M. F ’sch us Mendel, 
nr 137° part. 5 Jim. 400 M FFF ren Vogt e Gerechteſtr. 18. 4880 
e Pe - 
Eliſabethſtr. 2, 3. Et. imm. . 753 Gewinne im Geſammiwerthe von 5 L = 
he 8, 2. Et. 2 Zim. 330 M. 000 Gewinne im Werthe von 0,000 ME Putzpomade Suttermohrrüb kn 
verkauft billigſt (4803) 


Mellinſtr. 96, rt., 2 Zim. 300 M. 

„ I Mk. kostet das Loo8 ;. . 
teſtr. 5, 3 Etg. 3 Zim. \ ' 

al. 20 1. E. 2 Bus, 225 M 0 „ 20 5 
Jacobsſtr. 17, reges 1. Him. =. 5 F. Porto u. Liste s. 20 Pf. beizufüg. Loose versendet, 80 5 Wein reicht 
Daberfr, 14, 1 .. v gin, 150 f. Gustav Hüttich, Generalagent, Weimar. 
Bäckerſtr. 37, Hofwohn. 1 Zim. 150 M Tem um 


Amand Müller. 


Klavierunterricht. 
wird leicht faßlich und billig 


Suhan 20 part, 2 m. 25 N. D ertheilt. Brückenſtr. 16, 1 Te. r. 
Strobandſtr 20; pt., 2 m. Zim. D K. 
Marienſtraße 8 1 Et. Im. Zim. 20 M. an A noch immer — wie feit 20 Jahren — 1200—1500 Mk. 
Gerechteſtr. 35, 1. Et., 5 Zimmer. Ich litt an heftigem, furchtbarem 3 N anerkannt zu leihen geſucht. Näheres bei 
Schulſtr. 21, Pferdeſtall und era Hautausschlag, Geld. Loose hestes Putzmittel der Welt. Wirreder, Tiſchlermſtr. Mtocker, 
Schulſtr. 21, part. mbl. Zim. 15 M. der gar nicht weichen wollte, was iich auch a — „neben der Mädchenſchule. (5031) 
Schloßſtr. 4 1. Et. 1 möbl. Zim 15 M. — 1 Durch ei 1580 n u + BA Mark 5 Beweis: . . omutgi RZ 
a ————— . med. Hartmann, praoi. 0 2 üpt- 

Arzt, München, Bavaria ⸗ Ring 20, wurde 50000 Mark 195 1 dt, N ern Ami Ein Junger Comp birist 


Ein unmöbl. Zimmer ich dann zu meiner größten Freude ſehr Idaewinne. 75 mittel und erzeugt einen länger 
eventl. mit en per ſofort I ſchnell geſund. der Hautausſchlag war in 0281 Ge 9 5 andauernden Glanz. 
zu vermiet 5 14 Tagen ganz weg und ſchon wenige Tage 11 Loose für 10 Mark 


v en. ? —— — 
Näheres in der Expedition d. Ztg. nach Beginn der Behandlung hörte auch das Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet A Ueberall käuflich 


a 
8 Ab ke n, 30.5. 96. BR . A. Kagelmann, Gotha in rother u. weisser Farbe. 


Keopoip geil. a" 515 Adalbert Vogt & Co. 


80 Berlin 0. 


Aelteste u. grösste Putzpomadefabrik . 


I gut mbl. Zimm. fof.3.v. Jatobsitr. 9,11, 


Zu ſofortigem Antritt ſuche ich 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 
Samuel Wollenberg. 


— — — — ——— — — 
Eine gejunde und kräftige 


Landamme 


empf. Miethsfrau Zurawska, 
5016 Kulmerſtr. Nr 2 3 Tr. 


m. i a 
. ni. | 3 1 Bronislaw Eine alte gutgehende 


Dine Wohnung, 3 Zimmer und Zubeh. Der > 
d 
— ven Bone uf E Bäckerei 


ee ge eee 
- 0 
n 1 ift vom 1. April 1897 ab zu verpachten. 8 neider 
see Kartoffeln |" denne . a 
2 £ > 
— Hnjewant, Brombergesft za deu höchſten Tagespreiſen. Meine Bäckerei 


10 iſt vom 1. Dezember od. ſpäter zu verpachten üchti e ockarbeiter 
neubau Schulfr. 10112 | bläser-Spll-Apparafe. gerte Bee eäisn.s. Tuchtige & 


j a Notenpiece aus meiner 
L. Casprowitz, Mocker, Schützſtr. 3. inden dauernd lohnende Be⸗ R 
A ee ee MÜHE ſchäftigung bei (4957) . Muſikalien⸗Leih⸗ 


ſind herrſchaftliche Wohnungen v. 6 Zimmern] Polizeilich genehmigt, ohne Leitungsanſchluß. U 1 ch 5 
nebſt allem Zubehör von ſofort zu vermieth. Aa paſſend. — Waſserverbrauch Me rere Möbel B D oliv P1 Anstalt. 

(4309) G. Soppart. Zu haben bei II. Patz, Schuhmncherftr. ! ſind preiswerth zu verkaufen Gerſtenſtr. 6, p. + nne Walter Lambeck 
* ³ — 2 ———ͤ— — ä —ͤ - — — — — th‘ ͤ —ßů—ß——ßÄ—rvð˖·˙—ßESvU.Ä᷑ĩͥ— ?— —̃—— ſ —ͤ— 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lam beck, Thorn. Hierzu: Belage. 


5 4 


1 
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Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom Sonnabend, den 21. November. 


Der Erſte und Zweite Vizepräſident Frhr. v. Manteuffel und 
Oberbürgermeiſter Becker ſowie die Schriftführer der vorigen Seſſion 
werdn durch Zuruf wiedergewählt. Vizepräſident Frhr. v. Manteuffel er⸗ 
Härt, er werde dem Könige Mittheilung machen, daß die Wahl des Prä⸗ 
ſidenten einſtweilen ausgeſetzt ſei, im Uebrigen aber das Haus ſich kon⸗ 
ſtituirt habe. 

Die nähfte Sitzung wird Mitte Dezember ſtattfinden. 

[Schluß 2 Uhr.] 


Nogeordnetenhaus. 
Sitzung vom Sonnabend, den 21. November. 
Einziger Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Wahl des Präſidiums. 
Der Präſident der vorigen Seſſion v. Köller wird durch Zuruf wieder⸗ 
ewählt und nimmt die Wahl donkend an, ebenſo werden der Erſte und 
weite Vizepräſident Frhr. v. Heerem ann und Dr. Krauſe, ſowie 
die Schriftführer und Quäſtoren der vorigen Seſſion wiedergewählt. 
Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Erwerb der heſſiſchen Ludwigs⸗ 
bahn, Nachtragsetat, Konvertirungsvorlage. [Schluß 21 Uhr.] 
— — 


Vermiſchtes. 


Eine Entführung verſetzt einen großen Theil der römiſchen Ariſto“ 
kratie in große Aufregung. Die Prinzeſſin Elvira von Bourbon, 
Tochter des gegenwärtig in Venedig befindlichen Prätendenten Don Carlos, die 
mit ihrer Schweſter die Gaſtfreundſchaft des Fürſten Maſſimo genoß, iſt mit 
einem 40 jährigen Maler, Filippo Folchi, entflohen. Das Berhältniß war in 
Siena angeknüpft worden, wo Folchi für den Fürſten Maſſimo arbeitete. Die 
Prinzeſſin war vorgeblich aus Geſundheitsrückſichten nach Biareggio gegangen, 
von wo ſie mit dem Liebhaber über Genua und Ventimiglia nach Frankreich 
entfloh. Folchi gehört einer bekannten clericalen Familie an, iſt — verheirathet 
und von weit weniger gefälligem Aeußeren als die Entführte, die Juwelen im 
Werthe von 300000 De mitgenommen hat. — Die „Gazette de France“ 
veröffentlicht eine Kundgebung Don Carlos an ſeine Anhänger, in welcher der⸗ 
ſelbe erklärt, daß ſeine von dem Maler Fochi entführte Tochter Donna Elvira 
für ihn nunmehr todt ſei. ’ 

Die Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher Ballonfahrten, welche dieſer 
Tage von verſchiedenen Punkten des europäiſchen Kontinents 8 
wurden, laſſen ſich noch nicht überſehen. Neben den unbemannten Ballons, die 
nur mit wiſſenſchaftlichen Inſtrumenten ausgerüſtet waren, ſind auch Ballons 
in die Höhe gegangen, beſetzt mit Luftſchiffern. Außer in Berlin, Straßburg, 
Paris find auch in Moskau, Petersburg, Warſchau, München Ballons aufge⸗ 
laſſen worden. Welche Bedeutung dieſe Ballonfahrten für die Meteorologie 
haben werden, kann ſelbſt der Laie einigermaßen verſtehen, wenn man erfährt, 
daß der Berliner Ballon in langſamer Fahrt bei ſchwachem Winde faft genau 
in der Richtung von Süden nach Norden flog und an der Oſtſeeküſte bei 
Ribnitz, nachdem er eine Höhe von 5700 Meter erreicht, niederging, während 
der Münchener Ballon bei Linz landete, alſo ziemlich die Richtung von Weſten 
nach Oſten einfhlug; bapegen ift der Warſchauer Ballon direkt nach Süden 

den worden. Berliner Ballon iſt auch bei Rheinsberg gelandet. Der 
u Straßburg aufgelaſſene Regiſtrirballon iſt nach nur zweiſtündiger Fahrt im 


Schwarzwalde, am Fuße der Hornisgrinde, gelandet. Nach der zunächſt ober⸗ 
flächlichen Bearbeitung der Diagramme hat der Ballon eine Höhe von 7 bis 
8000 Meter erreicht und markirte eine Minimaltemperatur von 30 Grad Kälte. 
Dieſe wurde jedoch bereits in einer Höhe von 6000 Meter, ungefähr 20 Mi⸗ 
nuten nach der Abfahrt, angezeigt; nachher ſtieg die Temperatur wiederum 
in höchſt ſonderbarer Weiſe, auf deren Erklärung und Beſchreibung noch nicht 
eingegangen werden kann. E 

„Ein verfiegeltes Souper. Biel Heiterkeit erregt in Berliner Bau⸗ 
kreiſen eine Pfändung, die ein Gerichtsvollzieher bei einem Bauunternehmer X. 
ausgeführt hat. Der Letztere, dem „Nichts gehört“ und der trotzdem eine fürſt⸗ 
lich eingerichtete Wohnung im Weſten der Stadt inne hat, war bei einem 
feiner Neubauten einem Architekten die Reſtrate mit etwa 4000 Mark ſchuldig 
geblieben. Der Architekt hatte den Bauhern verklagt und ihn auch fruchtlos 
pfänden laſſen. Der damit beauftragte Gerichtsvollzieher erſchien nun das 
letzte Mal in der Wohnung des Schuldners, diesmal nicht in der Uniform, 
ſondern in Pelz, Cylinder und weißen Handſchuhen und ließ ſich bei der Frau 
des Bauunternehmers melden. Er hatte nämlich erfahren, daß K. an dieſem 
Abend ein Souper für ſeine Freunde veranſtalte, und darauf ſeinen Plan 
gebaut. Nach Vorzeigung der Gerichtsakten erklärte Frau K., daß ihr in der 
Wohnung Alles gehöre und ihr Mann nur in Schlafſtelle bei ihr wohne. 
Nun ließ ſich der Gerichtsvollzieher nach dem Speiſezimmer führen und fand 
hier den Tiſch für 12 Perſonen in vornehmſter Weiſe gedeckt. Ohne ein 
Wort zu verlieren, verſiegelte er nunmehr den ſilbernen Tafelaufſatz, die fil- 
bernen Leuchter, die Polſterſeſſel, das Eßgeſchirr, die filbernen Meſſer und 
Gabeln u. ſ. w., kurzem Alles, was an und auf dem Tiſche ſtand, derartig 
auffällig, trotz des Proteſtes der Frau, daß die Gäſte, welche jeden Augenblick 
eintreten konnten, die blauen Siegel ſogleich hätten gewahren müſſen. Einer 
ſolchen Blamage hat ſich wohl das Ehepaar nicht ausſetzen wollen, denn zehn 
Minuten ſpäter befand ſich der Gerichtsvollzieher im Beſitz der Schuldſumme 
nebſt Zinſen und Gerichtskoſten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Das Thomasſchlackenmehl. 

Die Phosphorſäure iſt für die Ernährung der Pflanzen von 
ſo hervorragender Bedeutung, daß ſie bei Beurtheilung der Frucht⸗ 
barkeit eines Bodens den Hauptfaktor abgiebt. Obſchon ſich kaum 
ein Boden vorfindet, der nicht Spuren von Phosphorjäure enthält, 
ſo iſt ihr Vorkommen dennoch faſt verſchwindend zu nennen in dem 
Sinne, daß er bei der Mehrzahl unter dem zur Hervorbringung 
guter Ernten erforderlichen Mindeſtge halte ſteht. Die meiſten Böden 
ſind eben phosphorſäurearm, oder wie Prof. Wagner Darmſtadt 
es nennt, phosphorſäurehungrig; ſelten finden ſich ſolche, welche ſo 
viel an Phosphorſäure enthalten, als unſere Kulturpflanzen ver⸗ 
langen. Jedenfalls dürfen wir behaupten, daß die Phosphorſäure 
durchweg in geringſter Menge im Boden enthalten iſt, daß alſo 
die anderen Nährſtoffe, wie Stickſtoff, Kali und Kalk reichlicher 
vorkommen. Da nun der im Boden in geringſter Menge vertretene 
Pflanzennährſtoff die Höhe des Ernteertrages beſtimmt, ſo gebietet 
es das Intereſſe des Landwirths überall für reichliche Phosphor⸗ 


i ſäurezufuhr zu ſorgen. 


Dazu ſtehen uns verſchiedene phosphorſäurereiche Düngemittel 
zu Gebote. Unter dieſen hat ſich das Thomasſchlackenmehl, 
obſchon anfänglich mit Mißtrauen betrachtet, weil man die Phos⸗ 
phorſäure für ſchwer löslich hielt, ſehr bald die Herzen der Land⸗ 
wirthe erobert und überall feſt eingebürgert. In ſeiner glücklichen 
Zuſammenſetzung von etwa 3 Theilen feinſt gemahlenem Kalke auf 
1 Theil Phosphorſäure und mit ſeinem beträchtlichen Gehalte an 
Magneſia iſt es ein unentbehrliches Hilfsmittel zur Erhöhung der 
Erträge auf Aeckern, Weiden und Wieſen geworden. Zudem bietet 
uns das Thomasſchlackenmehl die Phosphorſäure ſo billig 
dar, daß wir dieſen hervorragend wichtigen Nährſtoff ohne große 
Geldausgabe reichlich beſchaffen und ſo das Gedeihen unſerer 
Pflanzen ſichern können. 

Bei den niedrigen Getreidepreiſen unſerer Tage heißt es eben 
alles daran ſetzen, um reiche Ernten zu erzielen und ſo die niedrigen 
Preiſe wenigſtens theilweiſe auszugleichen. Neben zweckentſprechender 
Bodenbearbeitung iſt reichliche Düngung die nächſte Vorausſetzung 
dazu: denn wie die Düngung ſo der Ertrag. 

Nach dem Vorgeſagten wird man es erklärlich finden, daß 
durch regelmäßige Verwendung von Thomasſchlackenmehl neben der 
hergebrachten Stallmiſtdüngung der Ertrag an Getreide und Hack⸗ 
früchten um 50 Prozent und mehr geſteigert worden iſt. Weit 
ſtärker ins Gewicht fallende Erfolge ſind auf Wieſen erzielt worden, 
wo Thomasſchlackenmehl mit Kainit zuſammen verwendet, den Ertrag 
häufig verdoppelt und auch die Qualität des Futters ganz weſent⸗ 
lich verbeſſert hat. Auch iſt erwieſen, daß in manchen Gegenden 
der Klee⸗ und Luzernebau erſt nach Anwendung von Thomas⸗ 
ſchlackenmehl ermöglicht, und in anderen die Erträge an Klee u. ſ. w. 
ganz ungemein geſteigert worden ſind. Gerade Wieſen und Klee⸗ 
felder haben ein ſtarkes Düngungsbedürfniß für Phosphorſäure und 
Kali, ſodaß die Anwendung von 300 bis 600 kg Thomasſchlacken⸗ 
mehl und von 300 —600 kg Kainit pro ha ſtets einen befriedi⸗ 
genden Ertrag von hohem Nährwerthe erzeugen wird. Die geringere 
Kainitmenge genügt für ſchwerere Bodenarten, während die ſtärkere 
auf leichteren oder anmoorigen Böden gebraucht wird; die ſtärkere 
Thomasſchlackenmehldüngung wird bei erſtmaliger, die geringere bei 
den folgenden Jahresdüngungen gebraucht. 

Bei einem Wieſendüngungsverſuch in Baden wurden, wie das 
Vereinsbl. d. L. Hauptvereins für Oſtfriesland mittheilt, bei einer 
Düngung von 550 kg Thomasmehl und 550 kg Kainit pro ha 
auf drei verſchiedenen Wieſenflächen geerntet vom ha 8792 kg 
gegen 5428 kg ungedüngt. Der Mehrertrag von 3364 kg hatte 
einen Werth von ca. 170 Mark, für die Düngung waren 40 Mark 
ausgegeben worden. 


- 


Zeitung Nr. 276. 


N Dienſtag, den 24. November 1896 


Standesamt Thorn. 
Vom 16. bis einſchließl. 21. November 1896 
ſind gemeldet. 


Geburten. . 

1. Sohn dem Eigenthümer Franz Machill. 
2. Unehel. Tochter. 3. Tochter dem Arbeiter 
Friedrich Browatzki. 4. S. dem Arb. Joſeph 
Schinke. 5. Unehel. T. 6. S. dem Arb. 
Jacob Wehr. 7. S. dem Milchfahrer Wilh. 
Gertz. 8. T. dem Arb. Auguſt Minder. 9. 
S. dem Arb. Johann Pawlowski. 10. T. 
dem Eigenthümer Ignatz Katlewski⸗Neu⸗ 
Skompe. 11. S. dem Oekonomen im Ulanen⸗ 
Offizier⸗Caſino Carl Wilhelm Böhme. 12. 
S. dem Maurergeſellen Auguſt Sommerfeldt. 
13. T. dem Schiffsführer Richard Schroeder. 
14. S. dem Arb. Johann Markiewicz. 15. 
S. dem Sergeanten im Inf.⸗Regt. Nr. 21 
Wilhelm Jolitz. 

Sterbefälle. 

2. Sadträger Ludwig Kruszewski⸗Mocker 
32 J. 2 M. 2. Maurer Simon Jablonski. 
72 J. 24 T. 3. Frieda Margarethe Ort⸗ 
ſchwager 1 M. 23 T. 4. Reviſions⸗Auf⸗ 
ſeher⸗Frau Martha Lüder geb. Tapolski 
39 J. 11 M. 5. Bahnbeamtfinfrau Frans 
ziska Büttner geb. Glinski aus New⸗York 
23 J. 1 M. 8 T. 6. Arbeiterwittwe Anna 
Urbanski geb. Katlewski aus Leibitſch 90 J. 
7. Paul Lewandowski 5 M. 6 T. 8. Büchſen⸗ 
macher ⸗Wittwe Wilhelmine Lechner geb. 
Stange 75 J. 3 M. 27 T. 9. Erich Georg 
Suder 3 J 11 M. 17 T. 10. Max Hermann 
Thielke 7 M. 2 T. 11. Anna Skowronek 
2 J. 1 M. 3 T. 12. Eduard Cizewski 22 T. 
13. Kaufmanns⸗Wittwe Caroline Schwartz 
geb. Weil 73 J. 11 T. 

Auf gebote. 

1. Hoboiſt u. Sergeant im Inf.⸗Regt. 21 
Eduard Hugo Voigt und Chriſtiane Maria 
Pohl ⸗ Oels. 2. Polizeiſekretär Bernhard 
Menke u. Wwe. Hedwig Degner geb. Rauſch 
3. Arb. Hermann Ludwig Reinhold Schauer⸗ 
Neu⸗Hertzberg und Caroline Wilhelmine 
Auguſte Bubolz⸗Ratzebuhr. 4. Arb. Friedr. 
Beier und Suſanna Zalewski. 5. Vieefeld⸗ 
webel im Inf.⸗Regt. 61 Ludwig Heike und 
Auguſte Lau⸗Kompanie. 6. Arb. Hermann 
Wilhelm Johann Köſter⸗Altona und Alwine 
Kuhnert⸗Hamburg. 

Eheſchließfungen. 

1. Zolldeclarant Robert Hellwig mit Martha 
Leibicke. 2. Maurergeſelle Arthur Schlieske 
mit Sophie Treichel. 3. Arbeiter Leonhard 
Hinz mit Katharina Sadecki. 4. Kutſcher 
Heinrich Gielsdorf mit Luiſe Fanſelau. 5. 
Kaufmann Emil Sturm mit Maria Kaiſer. 
6. Arbeiter Anton Ceynowa mit Wittwe 
Auguſte Schäfer geb. Schattner. 


Sämmiliche 
L öottcher-Arbeiten 
werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 


chna, 
(4143) Böttchermeiſter im Muſeum. 


arm 
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Auf Grund 
der von mir ein- 
geſehenen Bücher und 
Beläge des „Berliner Lokal 
Anzeiger“ beſcheinige ich hiermit, 
daß die Zahl der Abonnenten des 
zweimal täglich erſcheinenden „Berliner 
Lokal⸗Anzeiger“ am heutigen Tage die Höhe 
von 200,000, in Worten: Zweihundert Tauſend 


7 
überschritten hat. — Belagsexemplare, Freiexemplare, 


8 
Abonnenten. 
ſowie fonftige nicht bezahlte Exemplare des „Berliner Lokal⸗ 


Anzeiger“, ferner die Abonnentenzahl der „Berliner Abend⸗Zeitung“ 

(Separat⸗Ausgabe des „Berliner Lokal⸗Anzeiger“) find hierbei nicht 

mitgerechnet. N Es : 

Berlin, den 30, October 1896. Der gerichtliche Bücherreviſor 
= Ernſt Bierſtedt. 


— — 2 — 9 y 


Der „Berliner Lokal - Anzeiger” zählt nach der obigen amtlichen Beftätigung über 200,000 
Abonnenten und hat damit eine Verbreitung erreicht, wie fie bisher ver 2 mderen Belt 
Deutſchlands auch nur annähernd erlangt worden iſt. Dabei iſt der „Werlineg Lokal - Anzeiger“ 
infolge ſeiner redactionellen Vorzüge eine wirklich große weltſtädtiſche Zeitung und 
nimmt als ſolche unter den Berliner Zeitungen den erſten Platz ein. Die Verbreitung 
und das Anſehen des „Berliner Lokal-Anzeiger“ machen den ſelben zu einem 


Anſertions-Organ erſten Ranges 


und haben den Magiſtrat, die Aelteſten der Kaufmannſchaft 
von Berlin und viele andere Behörden veranlaßt, dieſes 


se Blatt zu ihrem amtlichen Publikations⸗Organ zu er- 
B | | | 


nennen. — Anzeigen-Preis: 50 Pfg. pro Zeile. — 
Der „Berliner Lokal- Anzeiger“ erſcheint 
täglich zweimal (Morgens und Abends) 
und koſtet, durch die Poſt bezogen, 
monatlich 1 Mark 20 Pfg. 
excl. Poſt - Beſtellgebühr 


Lokal-Anzeiger I 


N 


— 


Drud und Berlag der Harysbuchdruderer rum Lambeck, Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Samendarre zu Schirpitz 
zahlt pro hl. Kiefernzapfen von 
guter Beſchaffenheit 3 Mark. 

Die Abnahme erfolgt jeden Diens⸗ 


tag und Freitag Vormittags an 
der Darre. 


Der Oberförſter. 5001) 


Standesamt Podgorz. 
Vom 12. bis einſchl. 22. November d. Is. 
ſind gemeldet: 

a. Geburten: 

1. Arbeiter Robert Eſpenhahn, Sohn. 2. 
Arbeiter Peter Kowalski, Tochter. 3. Arbeiter 
Johann Szafranski, Sohn. 4. Hilfsbremſer 
Auguſt Wall⸗Rudak, T. 5. Eine unehel. T. 
6. Lokomotivführer Karl Schaſchke, Tocht, 7. 
Kutſcher Johann Liebeck⸗Piaske, Sohn. 8. 
Bremſer Friedrich Nowotka⸗Piaske, Sohn. 

5 ebote: 

1. Arbeiter Joh. Wittkowski und die un⸗ 
verehelichte Valeria Depezynska. 2. Arbeiter 
Friedrich Beier und die unverehelichte Su⸗ 
ſanna Zalewski beide aus Thorn. 

e Ghejdhlieungen. 

1. Vizefeldwebel Guſtav Robert Milde⸗ 
Rudak und die unverehelichte Johanne Au⸗ 
guſte Bertha Podzun. 2. Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Jekſties - Sieden ⸗Rüßow und die 
unverehelichte Ida Amanda Johanna Heiſe⸗ 
Sanzkow Gut. 3. Arbeiter Rudolf Wilhelm 
Strehlau⸗Rudak und die unverehelichte Louiſe 
Ottilie Witt ⸗ Stewken. 4. Landwirth Joſef 
Thomas Waskowski⸗Brzoza und die unvereh. 
Dojefa Franziska Szymanska⸗Dorf Ottlotſchin. 
5. Arbeiter Otto Detlaf Paaſch und die un⸗ 
derehelichte Bertha Amanda Dobslaff, beide 


aus Rudak. 
d. Sterbefälle: 

1. Franz Riedel, 2 J. 1 Mon. 10 Tage. 
2. Lisbeth Gajewski⸗Rudaker⸗Baracken, 14 Tg. 
3. Ignatz Czelaskowsti⸗Piaske, 1 Jahr 7 M. 
18 Tg. 4. Paul Segar⸗Stewken, 1 J. 5 M. 
19 Ta. 5. Albert Schubring⸗Stewlen, 1 M. 


Kieler- 
Geld Lotterie. 


1 Gewinn à 50000, 20 000; 
10000, 5000, 3000; 2 4 2000; 
a4 1000; 10 à 500; 40 4 300, 
50 a 200; 120 4 100; 800 à 50; 
300 à 30; 500 a 20; 1000 a 10; 
4000 A 5 Mark. 


Loose a 1 M. 10 Pf. 


in der 
Expedition der Thorner Zeitung. 
r r 


